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Die Rote Armee. 


1 


ft Die Größe der Machtentfaltung jedes Staates nach außen 
bé ht in einem engen Verhältnis zu der Stärke der mili- 
Ariichen Streitkräfte, über die der Staat verfügt. In vielen 
tagten iſt jedoch auch der Beſtand der Staatsform und 
Vin derzeitigen Staatsgewalt von der Stärke und Zuver⸗ 
aͤſſigkeit der militäriſchen Streitkräfte abhängig. 
funde Union der ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken (SSSR.) 
ührt ſchon ſeit Jahren einen heftigen innen- und außenpoli⸗ 
ischen Kampf um die Aufrechterhaltung ihrer gegenwärtigen 
aatsform, um die Durchſetzung der fie tragenden Ideen 
nach innen und außen und um die Wahrung ihres terri⸗ 
orialen Beſitzſtandes. Die Somjetregierung hat klar er: 
Dt. daß fie dieſen Kampf auch in Zukunft wird kämpfen 
müſſen. 
Sußolgerichtig und mit gewohnter Tatkraft handelnd, iſt die 
owjetregierung ſeit Jahren darauf bedacht, die militäriſchen 
Kräfte der SSSR. zu einer Stärke zu entwickeln, die den 
Jorderungen, die nach Lage der Dinge an fie geſtellt werden 
müſſen, gerecht zu werden vermag. Der Roten Armee (R. A.) 
Eindet ſie demgemäß ihre ganz beſondere Fürſorge zu unter 
inſatz erheblicher Kräfte und unter großen finanziellen 
ol, Die Somjetregierung hat dabei unendliche Schwie- 
igkeiten zu überwinden. 
Schur Zeit ſteht der chineſiſch-ſowjetruſſiſche Konflikt im 
tenen Often mit im Vordergrund des politiſchen und mili- 
Frachen Intereſſes. Es erhebt ſich die ſelbſtverſtändliche 
age: Wie iſt die Rote Armee im Falle eines 
Kri 
immer 
iſt e 
niſſe 


bebenwärtig militäriſch zu erwarten iſt. 


die Zahl der Diviſionen, über die ein Land verfügt, darf 

fin Stärte ſeiner Wehrmacht bemeſſen werden. Entſcheidend 
ind vielmehr Ausbildung und Leiſtungsfähigkeit von Führer 

ni Truppe, Bewaffnung, Ausſtattung mit modernen tech⸗ 

wichen Kampfmitteln und die Fähigkeit, ſie praktiſch zu ver⸗ 

Gen en, innere Organiſation und nicht zuletzt Diſziplin und 
eiſt der Truppen. 


ges heute einzuſchätzen? Angeſichts der noch 
beſtehenden volitiſchen Iſolierung der Sowjetunion 
s in Weſteuropa ſchwer, ſich wirklich eingehende Kennt⸗ 
über das zu verſchaffen. was von der Roten Armee 
Denn nicht nach 
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Zur rechten Zeit ift im Verlag von Eiſenſchmidt eine ſehr 
wertvolle Arbeit über die Rote Armee erfchienen*), die zum 
erſtenmal zuſammengefaßt einen tiefen Einblick gibt in die 
Wehrverfaſſung der Sowjetunion, in Organiſation und Zu⸗ 
ſammenſetzung des Heeres und in die Grundſätze und Ziele 
der Ausbildung. Man muß das viele Wertvolle, das dieſes 
Werkchen bietet, zuſammenbringen mit dem, was uns aus 
ſonſtigen Quellen über die R. A. bekannt iſt. Dann wird 
man zwar kein abſchließendes Urteil fällen können, aber 
einen leidlichen Begriff von dem erhalten, was die Sowjet⸗ 
regierung auf organiſatoriſchem Gebiet bisher geleiſtet hat, 
welchen Zielen die Armee zuſtrebt und welche Probleme noch 
der Löſung harren. 

Der Länderkoloß von der Oſtſee bis zum Stillen Ozean, 
den wir heute noch immer als „Rußland“ zu bezeichnen ge: 
wohnt ſind, iſt in Wirklichkeit ein Staatenverband von ſechs 
ſelbſtändigen Bundesrepubliken, die ihrerſeits wieder in eine 
mehr oder weniger große Anzahl von autonomen Repu⸗ 
bliken und Gebieten zerfallen. Faſt 200 verſchiedene Natio⸗ 
nalitäten ſind vertreten mit über 100 verſchiedenen Sprachen 
und Hauptdialekten. Die Einwohnerzahl beträgt mehr als 
150 Millionen. 

Das Wehrgeſetz von 1925 lergänzt 1928), das die 
allgemeine Dienſtpflicht anordnet, gibt der Re⸗ 
gierung die Möglichkeit, dieſes ungeheure Menſchen— 
rejervoir für die Zwecke der Landesverteidigung reſtlos ous: 
zuſchöpfen. Die volle militäriſche Ausbildung aller Dienſt⸗ 
tauglichen iſt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen prak⸗ 
tiſch jedoch nicht durchführbar. Die Schwierigkeiten, die 
entgegenſtehen, liegen auf den verſchiedenſten Gebieten. Das 
notwendige Führer- und Ausbildungsperſonal iſt nicht vor⸗ 
handen, die Finanzlage erfordert Einſchränkung des Militär⸗ 
budgets, innenpolitiſche Hemmungen laſſen es nicht er⸗ 
wünſcht erſcheinen, politiſch Unzuverläſſige zum Dienſt mit 
der Waffe heranzuziehen. Dieſe notwendigen Beſchränkungen 
haben den Aufbau und Ausbau der Roten Armee entjchei- 
dend beeinflußt. 

*) „Kurze Zuſammenſtellung über die ruſſiſche Armee“ 
von A. N. Iwanow. 1929. Verlag R. Eiſenſchmidt, 
Berlin NW 7. 
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Die Wehrverfaſſung, die ſich die Sowjetunion ge- rung, wenigſtens des europäiſchen Teils der SSSR. Die 
geben hat, muß als außerordentlich glücklich bezeichnet wer- Sowjetregierung hat für die Hebung des kulturellen Ni 
den. Sie vereinigt das Syſtem des ſtehenden Heeres mit veaus der Bevölkerung bisher unendlich viel getan. Die 
dem der Miliz und trägt ſowohl der gegebenen militäriſchen, Jugend, nicht ſtumpf wie früher, ſondern lebendig wie 
wie auch der wirtſchaftlichen und politiſchen Lage der SSSR. überall in der Welt, drängt zur Betätigung. Sie findet 
voll Rechnung. g fie mangels anderer Möglichkeiten fat einhellig auf dem 

Das ſtehende Heer mit 30 Infanterie- und 10 Ka- Gebiet der militäriſchen Vorbereitung zur Verteidigung der 
vallerie-Divifionen ſowie ſtarken Heeres und techniſchen [Sowjetunion. Die Beſchäftigung mit militäriſchen Fragen 
Truppen bildet bei mehrjähriger Dienſtzeit der Eingezogenen entſpricht zudem vielen Zügen des Nationalcharakters ſowie 
den Kern der Armee. Ein hoher Etat erleichtert feine be- [den Anſchauungen der politiſch denkenden Volksſchichten. 
ſchleunigte Mobilmachung und ſchnelle Verwendbarkeit zum | Man fieht die SSSR. von äußeren Feinden umringt. Po⸗ 
Schutz bedrohter Grenzen. Beſondere, gut ausgebildete und litiſche Überzeugung und Selbſterhaltungstrieb drängen 
ausgerüſtete Grenzwachtruppen vervollſtändigen das ſtehende zwangsläufig zur Selbſthilfe. 

Heer und ſichern im Fall eines Krieges den Aufmarſch der Ihren Ausdruck findet dieſe Wehrfreudigkeit in 
aktiven Diviſionen in den Grenzbezirken. der großen Zahl der Mitglieder der militäriſchen Vereine 

Die Territorialtruppen (40 Schützen⸗ und 3 Ka⸗ und ihrer praktiſchen Betätigung auf den verſchiedenſten Ger 
vallerie-Divifionen) haben verkürzte Dienſtzeit. Sie bilden | bieten der Landesverteidigung. Die weit ausgedehnte 
die Wehrfähigen ihres Territorialbezirks aus, und zwar der- | Organifation des Luftſchutzes durch die Bevölkerung, das 
art, daß jeder Eingezogene 5 Jahre hintereinander jährlich Beſtehen von Arbeiter- (Reſerviſten—) Formationen in den, 
1—3 Monate mit der Waffe übt und bei ſeiner Überführung Induſtriebetrieben, ihre Teilnahme an Truppenübungen, die 
in den Beurlaubtenſtand je nach der Waffengattung 8 bis | Stiftung von Flugzeugen und Tanks, die Bildung von 
11 Monate aktiv gedient hat. Dazu tritt die vor mili⸗ Radiovereinen, die lebhafte Reſonanz, die militäriſche un 
täriſche Ausbildung, die noch nicht völlig durchgeführt zu | militärpolitiſche Fragen in der breiten Sffentlichket finden, 
fein ſcheint, jedoch einem erheblichen Teil der Wehrfähigen | find ein Zeichen dafür, wie tief der Wehrgedanke in der 
zugute kommt. Die erſte Ausbildung findet in den Sommer- Bevölkerung wurzelt, ſowie für die enge Verbundenheit 
lagern ftatt, die Einziehung vom 2. Jahre ab vornehmlich zu von Armee und Volk. Dieſe Bewegung ift nach 
größeren Truppenübungen und Manövern. Der Aus- Umfang und Intenſität unbedingt ernft zu 
bildungsſtand der Territorialtruppen entſpricht zwar nicht nehmen, und nichts wäre falſcher, als in der von Re— 
dem des ſtehenden Heeres, erreicht aber bei der Überfüh- gierung und Partei ſelbſtverſtändlich weitgehend unterſtützten 
rung in den Beurlaubtenſtand zweifellos den der 1 Jahr [Bewegung lediglich einen politiſchen Bluff ſehen zu wollen. 
Gedienten. Gliederung, Dislokation und Organiſa⸗ 

Die 5jährige Zugehörigkeit zur Truppe, die auch wäh: | tion der Roten Armee find von Herrn Iwanow in feiner. 
rend der Beurlaubung in die Heimat nicht aufhört, führt | Zufammenftellung eingehend und klar aufgezeigt. Aus ihr 
zu einer ſtändigen engen Verbindung zwiſchen den Wehr- iſt zu erkennen, welche beachtenswerte Aufbauarbeit vom 
fähigen und der Armee. Darin liegt ein großer Vorteil Kriegskommiſſariat in den 11 Jahren des Beſtehens der 
des Syſtems. Ein weiterer liegt auf dem Gebiet der Mo- R. A. geleiſtet worden iſt. 
bilmachung. Sie wird dadurch erleichtert und beſchleu— Beſonders bedeutungsvoll iſt die Spitzengliede⸗ 
nigt, daß jeder Truppenteil den Erſatz aus ſeinem eigenen rung. Die geſamte Landesverteidigung liegt in den Hän— 
Bezirk erhält, und zwar diejenigen Mannſchaften, die er den eines Rates, der gebildet wird: 1. aus allen denjenigen 
ſelbſt in den letzten Jahren ausgebildet hat. Auf die Vor- Volkskommiſſaren (Miniſtern), die an der Landesverteldi⸗ 
teile, die ſich aus der Möglichkeit ergeben, den geſamten gung reſſortmäßig in irgendeiner Weiſe mitzuwirken haben, 
Territorialbezirk durch die Armee politiſch zu beeinfluſſen | 2. aus militäriſchen Sachverſtändigen. 
und zu erziehen, wird noch ſpäter einzugehen ſein. Unter dem Vorſitz des Volkskommiſſars für Heer und 

Die „Ausbildung außerhalb der Truppe“ Marine beſteht ferner der Revolutionäre Kriegs 
ſtellt einen Notbehelf dar. Militäriſch verwendbare Sol- | rat, in dem die wichtigſten Reſſortvertreter des Kriegs- 
daten können aus ihr nicht hervorgehen. Sie befinden ſich kommiſſariats (Generalſtab von Land, Land und Marine, 
nach Beendigung der Ausbildung noch im Stadium von ferner Verwaltung, Technik, Politik uſw.) und Befehlshaber 
Rekruten. Die 520 000 Mann, die nach Iwanow ſich dieſer | aus der Truppe Sitz und Stimme haben. 

Ausbildung jährlich unterziehen, können bei Berechnung der Dieſe Organiſation der Leitung entſpricht im Frieden 
Stärke der Roten Armee füglich nicht voll gerechnet werden, allen Bedürfniſſen der Wehrmacht und der Vorbereitung der 
noch weniger bei der Zahl der jährlich überhaupt Aus⸗ Landesverteidigung. Darüber hinaus bereitet fie jedoch 
gebildeten. Vor ihrer Verwendung im Kriege bedürfen fie [einen möglichſt reibungsloſen Übergang der Wehrmacht und 


zweifellos noch einer längeren Ausbildungszeit. aller an der Landesverteidigung mitwirkenden Elemente 
Begründet iſt die Maßnahme der „Ausbildung außer- in die Kriegsorganiſation vor. 
halb der Truppe“ durch den Mangel an Geld und an Lehr- Die Dislokation der Truppen paßt ſich den 


perſonal. Militäriſch wertvoll bleibt fie trotz aller Mängel. militär⸗geographiſchen und -politifchen Verhältniſſen an. Die 
Sie bietet die bei den Territorialtruppen aufgezeigten Vor- Hauptkräfte (vornehmlich die aktiven Diviſionen) im 
teile und ſichert der Armee im Kriegsfall einen Stamm von Grenzgebiet gegen Polen und Rumänien, ſtarke Kräfte im 
Erſatz, der mit gewiſſen Vorkenntniſſen zur Truppe kommt Kaukaſus und in Turkeſtanien, zwei verſtärkte Armeekorps 
und nach verhältnismäßig kurzer Zeit verwendungsfähig im Fernen Oſten. Außerdem ſchwächere Kräfte an der ſibi⸗ 
ſein wird. Karl, riſchen Eiſenbahn und im militäriſch unwichtigen Gebiet 
Die militäriſche Jugendausbildung und von Wolga und Ural. 

die praktiſche Tätigkeit der mili täriſchen Das enge Zuſammenliegen der Truppenteile in den Stand⸗ 
Vereine nimmt im öffentlichen Leben Sowjetrußlands orten (mancherorts 1 Diviſion und mehr), ſowie der regel’ 
einen viel breiteren Raum ein als den, auf den ſich Herr mäßige Aufenthalt in den Sommerlagern (von Mai bis zum 
Iwanow in feiner Schrift bei dieſem Thema beſchränkt hat. Manöver) erleichtert die einheitliche und kriegsmäßige Aus 
Der Gedanke „Verteidigung der Sowjetunion“ iſt dank bildung. Darüber hinaus kommt der Ausbildung die Ver⸗ 
einer weitſichtigen Propaganda ſeitens der Regierung und | wendung zahlreicher Truppen im aktiven Grenzſchutz (Kau— 
der Partei heute Allgemeingut der Bevölke- kaſus, Turkeſtanien, Ferner Oſten) zugute. 
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Die Viel i i i itä 
geſtaltigkeit der Nationalitäten 
EECH ift für die R. A. ein ſchwieriges Problem. Zahl⸗ 
nal e Bundesrepubliken haben eine faſt vollſtändige natio⸗ 
. Selbſtändigkeit. Dieſen Verhältniſſen hat das Kriegs⸗ 
aleet durch die Bildung nationaler Truppenteile in 
STE Weiſe Rechnung getragen. 
at D den Befehlshabern der 9 Militärbe- 
Ee e muß man die Armeeführer für den Kriegsfall ſehen. 
Ba find die notwendigen Armeetruppen (ſchwere Artille- 
RH techniſche Truppen) bereits im Frieden bezüglich der 
95 arbeit an ihrer gegenwärtig noch nicht abgeſchloſſenen 
eganiſation und der Ausbildung unterſtellt. Ihnen ob⸗ 
SE die Vorbereitung der Mobilmachung und der Landes⸗ 
` 15 eidigung (perſonell und materiell). Hierzu haben fie 
gegenüber den Behörden und der Bevölkerung ihres Bezirks 
eitgehende Rechte. 
i die Gliederung der einzelnen ae Rena d ent⸗ 
a den Grundſätzen weſteuropäiſcher Heere. Im ein- 
3 op auf fie einzugehen, würde zu weit führen. 
ii ie Bewaffnung mit Maſch.⸗Gewehren und Ge⸗ 
chützen iſt noch ſehr vielgeſtaltig. Streben nach Einheit⸗ 
ichkeit iſt erkennbar. 
i Techniſche Formationen find in großem Um- 
Be vorgeſehen. Beſonders zu erwähnen find Bonto- 
m bataillone, z. T. mit Motorpontons ausge⸗ 
Diet, Tarnungstruppen und hydrotechniſche For⸗ 
mationen, ferner Panzerzüge, Panzerkraftwagenabteilungen 
und Kampfwagen⸗Regimenter. Letztere verfügen 
aber nur über älteres Material. Die Nachrichtentruppen 
weiſen eine moderne Organiſation auf, ſind jedoch zahlen⸗ 
mäßig verhältnismäßig ſchwach. Man kann annehmen, daß 
ihre Ausſtattung mit modernem Gerät noch in den An⸗ 
fangen ſteckt. 
Auch die Gastruppen ſtehen noch im Beginn ihres 
ufbaues. Die in der ausländiſchen Preſſe über die Gas⸗ 
ne verbreiteten Nachrichten gehen ficherlich vielfach zu 


In der Roten Luftflotte beſitzt die Armee eine 
gut organifierte, wertvolle und ſtarke Waffe, deren Ka 
Dies Können ſich auf bemerkenswerter Höhe befindet. 
Die Ausſtattung beſteht jedoch noch meiſt aus nicht moder— 
nem Gerät. 

„Für die Motoriſierung des Heeres find An⸗ 
ſätze vorhanden. Sie ſpielt jedoch angeſichts der ſchlechten 

traßenverhältniſſe in den SSSR. heute noch nicht die 

olle wie im übrigen Europa. Erſt dann, wenn die Frage 
es geländegängigen Fahrzeuges einmal allgemein einfach 
und billig gelöſt ſein wird, kann ſie für die Rote Armee 
praktiſche Bedeutung erlangen. 
lles in allem erkennt man das Streben, die 
Armee mit allen modernen Kampfmitteln 
Auszurüften und ganz beſonders der Technik im Heere 
in weitem Ausmaße Raum und Fürſorge zu gewähren. Der 
große Rahmen iſt da. Wie weit er heute ſchon praktiſch 
ausgefüllt iſt und womit, das bleibt ein Faktor, der nicht 
In leicht abzuſchätzen iſt. Es ift bekannt, daß die Sowjet⸗ 
regierung für die techniſche Rüſtung ſehr erhebliche Geld⸗ 
mittel aufwendet. Aber ebenſo offenbar iſt die SC 
daß Technik und Fertigungsinduſtrie noch ſehr am Anfange 
ihrer Entwicklung ſtehen. Man muß daher damit rechnen, 
aß vieles aus dem Verſuchsſtadium noch nicht herausge⸗ 
ommen fein wird, und daß noch Jahre vergehen werden, 
ehe die Ausrüſtung des Heeres auf der Höhe ſteht, die ſich 
eine weitſichtige und tatkräftige Leitung als Ziel geſetzt 
hat. (Schluß folgt.) 204. 


Die britiſchen Reichsſorgen. 


In der engliſchen Thronrede kam augenfällig das Be⸗ 
Itreben zum Ausdruck, die außenpolitiſche Stellung Eng⸗ 
ands zu verändern. MacDonald läßt fernerhin keinen 
Zweifel darüber, daß er gewillt iſt, die ſchwere Belaſtung, 
die fein Land in den letzten Jahren außenpolitiſch zu tragen 
hatte, zu vermindern. Die Außenpolitik Großbritanniens 
war unter der Leitung der Konjervativen mehr und mehr 

rauf eingeſtellt, ſich auf eine Auseinanderſetzung mit den 
Vereinigten Staaten vorzubereiten, infolgedeſſen hatte man 
ſich die franzöſiſche Rückendeckung mit mancherlei uner⸗ 
wünſchten Mitteln zu erkaufen geſucht. Die engliſche Thron⸗ 
rede läßt weiter keinen Zweifel darüber aufkommen, daß 


man in zwei entſcheidenden Punkten von der bisherigen 
Politik abzuweichen gedenkt; erſtlich iſt man gewillt, zu 
einer Verſtändigung mit den Vereinigten Staaten zu ge⸗ 
langen, und dann will man ſich auf die franzöſiſche Formel, 
Oſtlocarno, nicht einlaſſen, wenngleich auch MacDonald 
nicht die Abſicht hat, den Sowjets ein merkbares Entgegen- 
kommen zu zeigen. Der neue engliſche Miniſterpräſident iſt 
der Anſicht, daß es innerhalb des britiſchen Reiches eine 
ſolche Fülle an Schwierigkeiten ernſteſter Natur gibt, daß 
es die erſte Forderung ſei, ſich vor zu ſchweren Belaſtungen 
zu hüten. Für ihn beſteht die Gefahr der Zukunft für Eng⸗ 
land nicht ſo ſehr in dem Namen Amerika, ſondern — 
Frankreich. Die Berechtigung dieſer Anſicht wird in Deutſch⸗ 
land nicht geleugnet werden. Man denke nur daran, daß 
es Frankreich nicht nur gelang, eine militäriſche Hegemonie 
in Europa zu erringen, ſondern daß es auch Frankreich iſt, 
das wirtſchaftlich gut daſteht, während das ſonſtige Europa, 
England durchaus einbegriffen, ſich ſeiner wirtſchaftlichen 
Sorgen nicht zu erwehren vermag. Es mag vielleicht dem 
in dieſen Dingen nicht ſo hellhörigen Deutſchland entgangen 
ſein, England ſicherlich nicht, daß man in Frankreich in 
wachſendem Maße dazu übergeht, der amerikaniſchen Indu⸗ 
ſtrie kurzfriſtige Anleihen zur Verfügung zu ſtellen. Die Be⸗ 
mühungen Frankreichs, ſich in Amerika einen Schuldenerlaß 
zu ſichern, war eine Maßnahme der Bauernſchlauheit, die 
ja denn auch drüben die richtige Beantwortung fand. 

MacDonalds Wollen iſt dahin gerichtet, ſich eine Siche⸗ 
rung gegen Frankreich zu ſchaffen und zu verhindern, daß 
es den Franzoſen gelingt, Deutſchland in eine franzöſiſche 
Kolonie zu verwandeln oder das Deutſche Reich nach und 
nach zwiſchen der Weſtmacht und den öſtlichen franzöſiſchen 
Trabanten aufgeteilt zu ſehen. Eine Verſtändigung mit 
Amerika iſt die Vorausſetzung hierzu. Macdonald glaubt 
die engliſchen Wirtſchaftsſorgen und die außenpolitiſchen 
Reichsſorgen erſt vermindern zu müſſen, ehe man an große 
Zukunftspläne herangehen könne. 

Die außenpolitiſchen Reichsſorgen ſind in den letzten 
Jahren bedenklich angewachſen. In Indien ſind die Verhält⸗ 
niſſe ſo weit gediehen, daß man den indiſchen Nationaliſten 
nicht mehr mit dem Hinweis kommen kann, daß die Un⸗ 
einigkeit zwiſchen Hindus und Mohammedanern das unpar⸗ 
teiiſche engliſche Regierungsoberhaupt im Intereſſe Indiens 
ſelbſt verlange. Greifbare Zugeſtändniſſe müſſen hier von 
engliſcher Seite aus erfolgen, wenn auch die engliſche Ober⸗ 
hoheit und die engliſchen Wirtſchaftsintereſſen hierdurch 
weſentlich beeinflußt werden. Es iſt ſicherlich ein nicht zu 
unterſchätzender Erfolg, daß man ſich in dem jetzigen Herr⸗ 
ſcher von Afghaniſtan einen England Getreuen errang; 
aber bei den in Afghaniſtan obwaltenden Verhältniſſen iſt 
mit einer Dauer des Zuſtandes nicht zu rechnen, und die 
indiſche Nationalbewegung dürfte durch dieſes neue Zeichen 
engliſcher Macht nur zur größeren Ware nicht aber zur 
Einſchränkung ihrer Ziele bewogen werden. 

Wenn es England auch gelang, in König Fuad eine Per⸗ 
ſönlichkeit zu finden, die die ägyptiſche Nationalbewegung 
den eigenen Intereſſen hintenan ſetzte, ſo kann kein Zweifel 
darüber beſtehen, daß auch dieſe Regierung auf die Volks⸗ 
ſtimmung Rückſicht zu nehmen hat, und dieſe verlangt das „Los 
von England“. Man wird ſich in England keine Hoffnungen 
darüber machen, daß man mit der Auflöſung des Parla⸗ 
mentes und der damit erreichten Mattſetzung der Waft⸗ 
Partei mehr als nur eine Atempauſe in der Löſung der 
ägyptiſchen Frage erreichte. Deutlich kann man dies ſchon 
daraus erſehen, daß ſich im Augenblicke der Autonomiſt und 
Minifterpräfident Mahmed Paſcha in London befindet, um 
MacDonald zu der Einberufung einer Konferenz der Kapi⸗ 
tularmächte zu bewegen. Die Schwierigkeiten, die England 
in Arabien und in Vorderaſien hat, find bekannt, im Irak, 
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im Yemen und in Transjordanien herrſcht Unruhe und eng⸗ 
landfeindliche Geſinnung. Die Aufſtände in Perſien, die 
noch nicht beendet ſind, vereiteln die britiſchen Pläne nicht 
minder. Wenig erfreulich ſind für England weiterhin die 
politiſchen Machtverhältniſſe in der Südafrikaniſchen Union 
ſowie die jüngſten Wahlergebniſſe in Südweſtafrika, die der 
deutſchen Stimmung Rechnung trugen und dem engliſchen 
Willen nach Beſeitigung des Deutſchtums und Aufgehen in 
der Union zuwiderlaufen. Wenn auch Südafrika mit 
größter Deutlichkeit ſeine Unabhängigkeit von England bei 
jeder Gelegenheit zu betonen nicht unterläßt, ſo iſt die neue 
Feſtigung des Deutſchtums in der ehemaligen deutſchen 
Kolonie doch ſehr gegen den engliſchen Plan. — In China 
hat die engliſche Politik neuerdings Erfolge zu erringen 
vermocht, denn den Einfluß, den man ſich bei der Neu⸗ 
geſtaltung der Nanking⸗Flotte gewann, iſt ein augenfälliger 
Vorteil und eine für Japan ſchwer zu ſchluckende Pille. Man 
wird nicht nur für die Flotte Gelder bereitſtellen und für 
China Schiffe bauen, man wird auch nach bewährtem Mittel 
in England chineſiſche Seeoffiziere ausbilden. 

Man kann ſich nicht verhehlen, daß die verſuchte oder die 
gewollte Verſtändigung mit den Vereinigten Staaten nicht 
ohne Opfer zu erreichen ſein wird, man wird den Amerika⸗ 
nern in weit größerem Umfang Freiheit der Meerfahrt und 
Freiheit über die Flottenſtärke zubilligen müſſen, als man 
dies vor dem Weltkriege Deutſchland gegenüber zu tun 
nötig gehabt hätte. Da Amerika den Zeitpunkt für eine 
Auseinanderſetzung mit England noch nicht als gekommen 
erachtet, und da es andererſeits ſelbſt durchaus nicht ohne 
Schwierigkeiten daſteht, iſt man einer Verſtändigung nicht 
abgeneigt. Muß man doch immer mit der nicht zu be⸗ 
rechnenden Haltung Japans und Rußlands rechnen. Es 
gilt nur, den richtigen Preis zu finden. Gar kein Intereſſe 
hat ja Amerika daran, England wieder die frühere Ellen⸗ 
bogenfreiheit zu geben. Aus wirtſchaftlichen Gründen aber 
iſt man andererfeits einer zu großen Entfaltung der fran- 
zöſiſchen Einflußzone in Mitteleuropa abgeneigt. Man 
weiß auch, daß England eine Hegemonie Frankreichs in 
Mitteleuropa im eigenen Lebensintereſſe nicht zugeben kann, 
daß ſich hier Konflikte ergeben müßten, die in ihren Wir⸗ 
kungen vorausſichtlich nicht von Vorteil für die amerifa- 
dürft Pläne wirtſchaftlicher und machtpolitiſcher Art ſein 

ürften. 

MacDonald rechnet damit, daß es ihm gelingen wird, die 
hauptſächlichſten Schwierigkeiten der engliſchen Wirtſchaft zu 
beſeitigen. Geſtützt auf eine wieder ſtabilere Wirtſchaft 
glaubt er nach Überwindung der drängendſten außenpoli⸗ 
tiſchen Gefahren langſam die alte Machtſtellung wieder er⸗ 
ringen zu können. Ob es ihm gelingen wird, die jehr 
ſchweren Probleme der engliſchen Wirtſchaftskriſe zu löſen, 
bleibt dahingeſtellt. In jedem Falle wird er ſich auf keine 
ſozialiſtiſchen Experimente einlaſſen und niemals im Inter⸗ 
eſſe der Arbeiterpartei regieren. Als Arbeiterführer und 
Sozialiſt wird er die Wirtſchaftsfragen anders zu löſen 
verſuchen, als es die Konſervativen verſuchten, aber die 
„Staatsräſon“ wird alle ſeine Handlungen beſtimmen und 
niemals die Parteiintereſſen. Womit natürlich nicht geſagt 
iſt, daß die engliſchen Konſervativen nicht erhebliche Kurs⸗ 
änderungen auch auf wirtſchaftlichem Gebiet erleben können. 

Die deutſche Politik kann bei einer feſten Einſtel⸗ 
lung Vorteile aus der Kursänderung erlangen; nur aber 
in dieſem Falle, denn auch eine Perſönlichkeit wie Mac⸗ 
Donald baut ſeine Pläne allein auf der Garantie feſter ein⸗ 
heitlicher Willensäußerung eines Volkes auf. Dr. Buetz. 


Einheit oder Vielheit 
im Material der Feldartillerie. 
E 


Der zweite Grund, aus dem die Infanterie nach ſchwerer 
Artillerie verlangte, auch wenn keine Befeſtigungen ein⸗ 
zuwerfen oder ſtarke Deckungen zu durchſchlagen waren, lag 
in der vielfach größeren moraliſchen Wir⸗ 
kung der ſchweren Artillerie. Die im Frieden 
an den Zielen des Schießplatzes ebenſowenig wie an denen 
des Manöverfeldes darſtellbare moraliſche Wirkung war 
offenbar unterſchätzt worden. Es zeigte ſich, daß das unter 
geringem Geräuſch explodierende Schrapnell auch bei guter 


tatſächlicher Wirkung feindliche Infanterie nur ſelten zu er⸗ 
ſchüttern vermochte. Auch an kleinkalibrige Granaten ge 
wöhnte ſich der Soldat bald. Viel geringer aber blieb ſeine 
moraliſche Widerſtandskraft gegen ſchwere Geſchütze. Die In⸗ 
fanterie verlangte daher nach immer größeren Kalibern auch 
im Feldkriege. Dieſer Wunſch konnte nicht dauernd erfüllt 
werden, da mit dem Kaliber naturgemäß die Mittel zum 
Nachſchub ausreichender Munition ins Ungemeſſene ſteigen 
mußten. Aber das ausnahmsweiſe Zuteilen ſchwerſter Ar⸗ 
tillerie hat ſich oft bewährt. Von den vielen Belegen biet: 
für ſei einer angeführt. Im Mai 1915 mühte ſich die deutſche 
Südarmee, die Ruſſen aus den Karpathen in das Flachland 
zurückzuwerfen. Die ruſſiſchen Truppen waren nicht ge* 
ſchlagen und beſaßen noch die große moraliſche Stärke und 
Zähigkeit, die den guten ruſſiſchen Soldaten ſtets ausgezeich⸗ 
net haben. Die Ruſſen ſetzten ſich bei Stryi und waren mi 
den Mitteln der Feldartillerie, die zahlenmäßig nicht über⸗ 
wältigend war, nicht zu erſchüttern. Da erlaubten es be⸗ 
ſondere Umſtände, gegen einen Schlüſſelpunkt bei Holobutow 
einen 30,5 em-Mörſer anzuſetzen. Daraufhin gelang der 
Sturm ohne nennenswerte Verluſte. Der Sieger ſah kaum 
tote Ruſſen, die ſonſt die Stellen hartnäckiger Verteidigung 
deutlich bezeichnet hatten. Es lagen auch nur wenige Schüſſe 
unmittelbar in der eigentlichen Verteidigungsſtellung. Aber 
einige hatten eine außerordentlich in die Augen ſpringende 
Wirkung. So hatte eine Granate das Schulhaus von Hold“ 
butow in der Mitte getroffen und auseinandergeriſſen, ohne 
es ganz zum Einſturz zu bringen. Mauern und Dach hingen 
teils rechts, teils links herunter, in der Mitte klaffte eine 
Lücke. Das Bild erinnerte ins Gigantiſche geſteigert an das 
Gedicht von Uhlands ſchwäbiſchem Ritter, der den Türken 
mitten durchhieb. Zur rechten ſah man wie zur linken das 
halbe Haus herunterſinken. Auch andere Bilder veranſchau— 
lichten die Wucht der ſchweren Granaten, ohne dem lebenden 
Verteidiger großen Schaden getan zu haben. Die gefangenen 
Ruſſen machten einen völlig verſtörten Eindruck. Solche Er⸗ 
fahrungen laſſen es begreiflich erſcheinen, daß die Infanterie 
nach ſchwerſter Artillerie verlangte. 

Dieſen Wünſchen in Ausnahmefällen nachzukommen, war 
nur möglich, wenn die ſchwerſte Artillerie über motoriſche 
Bewegungsmittel verfügte. Damit kam eine weitere Viel— 
heit in die Artillerie hinein. 


Leichte wie ſchwere Artillerie erwieſen ſich als un⸗ 
zureichend, wenn der Kampf ins Gebirge 
führte. Schon in den ſüdlichen Vogeſen fand die Artil⸗ 


lerie außerordentliche Schwierigkeiten. Sie ſteigerten ſich im 
Hochgebirge. Die Artillerie war im weſentlichen an die 
Täler gebunden und durch die Berge in ihrer Wirkung be: 
ſchränkt. Gelang es, außerhalb der Täler Artillerie ein⸗ 
zuſetzen, jo wirkten häufig an D geringe Stärken ent⸗ 
ſcheidend. Dieſer Einſatz war aber nur gefichert, wenn ein 
Geſchütz ſo zerlegt werden konnte, daß es auf großen Strecken 
durch Tiere, auf kleinen von Menſchen getragen werden 
konnte. So erwies ſich das zerlegbare Gebirgsgeſchütz als 
Notwendigkeit. Auch dieſe Frage war im Frieden keines⸗ 
wegs überſehn worden. Verſuche hatten ſtattgefunden und 
wurden als unbefriedigend eingeſtellt. Daß ein Geſchütz ab⸗ 
gelehnt wurde, das ſich im Kriege als durchaus brauchbar 
und im Gebirge als unentbehrlich erwieſen hatte, dabei hat 
gewiß das Beſtreben mitgeſpielt, die Einheit der Bewaffnung 
aufrechtzuerhalten. 
Eine andere Notwendigkeit konnte wohl im Frieden nicht 
in vollem Umfang vorausgeſehen werden: die Notwendigkeit, 
Luftziele artilleriſtiſch zu bekämpfen. 
der Krieg hat das Flugzeug in kurzer Zeit voll entwickelt 
und damit die Notwendigkeit, es zu bekämpfen, geſteigert. 
Auch hier glaubte man im Frieden, daß die vorhandenen 
Feldgeſchütze für dieſe Zwecke ausreichen müßten. Wenn 
man heute an die Aufträge zurückdenkt, die während der 
Mobilmachung, während des Grenzſchutzes und bei den erſten 
Zuſammenſtößen an die Artillerie erteilt wurden, feindliche 
Flieger abzuwehren, ſo kann man ein Lächeln kaum unter⸗ 
drücken. Die Feldkanonen erreichten nicht die notwendige 
Erhöhung, die leichten Feldhaubitzen nicht die ebenſo not⸗ 
wendige Fluggeſchwindigkeit der Geſchoſſe. Bald wurde es 
vollkommen klar, daß hier nur ein ausgeſprochenes Sonder: 
geſchütz helfen konnte. 

Von anderen Geſchützarten, die ausſchließlich dem Stel- 
lungskrieg ihr Entſtehen verdanken, ſoll hier nicht geſprochen 
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ben. Ebenſowenig von den Minenwerfern, die zwar 
icht zur Artillerie gehören, aber, wenn man gemiſchte 
5 betrachtet, doch die Vielheit der Waffen vermehrt 


Ebenſowenig wie es möglich war, die verhältnismäßige 
Einheit der Geſchütze aufrechtzuerhalten, war es möglich, 
te Einheit der Geſchoßarten zu bewahren. Bald 
zeigte ſich, daß der Aufſchlagzünder auf den harten Zellen 
dei Vogeſen anders wirkte als im Ackerboden des mittleren 
klankreich und wieder anders als auf der dünnen Sand⸗ 
= ume Flanderns mit ſeinem hohen Grundwaſſerſtand. Man 
erlangte nach verſchiedenartigen Zündern. Beſondere Ge— 
zum Durchſchlagen gepanzerter Kraftwagen, (oz: 
geſchoſſe, Nebelgeſchoſſe vermehrten die Vielheit. 
d So iſt die Artillerie immer vielfältiger geworden, je länger 
fan Krieg dauerte. Diefe Entwicklung deckt ſich mit der, die 
dë alle Zweige der Technit genommen haben. Überall, 
55 den erzeugenden Majchinen wie bei ihren Erzeugniſſen, 
P ird Höchſtleiſtung nur durch immer weiter gehendes Spezia⸗ 
iſieren erreicht; erſt innerhalb der Gattung wirkt die durch 
Ypifierung erreichte Einheitlichkeit Kräfte ſparend. Soge⸗ 
nannte Univerſalwerkzeuge oder Univerſalmaſchinen haben 
155 als Dinge erwieſen, die vielerlei gleichzeitig leiſten wollten 
2 deshalb nichts wirklich und vollſtändig erreichten. Das 
15 die natürliche Folge der fortgeſchrittenen Technik, die 
eſtrebt iſt, aus jedem Gerät Höchſtleiſtungen herauszuholen. 
le Kriegstechnik iſt ein Teil der geſamten Technik und kann 
Nur in Ausnahmefällen eigene Wege gehen. Auch fie er- 
reicht in der Einheit nur Mittelmäßiges, in der Vielheit aber 
öchſtleiſtungen. 
eim Übergang zur Vielheit zeigte es ſich, daß die 
S chwierigkeiten für Beſchaffen, Ausbilden 
Dh Verwenden zwar gewiß nicht klein, aber doch ſelbſt 
unter den beſonderen Verhältniſſen des Krieges überwindbar 
waren. Man konnte ſogar feſtſtellen, daß die Vielheit froh 
yulgenommen wurde. Sie erhöhte das geiſtige Leben, brachte 
bwechflung und gab dem einzelnen Kanonier wie dem 
ſchießenden Offizier erwünſchte Gelegenheit, eigene Geſchick— 
ichkeit und Sicherheit vermehrt zu nützen. Jedenfalls haben 
een nicht gehindert, daß das Notwendige ge- 
en iſt. 
das etrachten wir dieſen Werdegang, ſo müſſen wir zugeben, 
ſaß die im Frieden verfolgten Wege ſich als 
rig erwieſen haben. Im Frieden das weitgehende Be— 
ſtreben nach Einheit, und zwar ein Streben, das durchaus 
Silo begründet war. Im Kriege eine immer wachjende 
elheit unter dem Zwang der am eigenen Leibe gemachten 
K ahrungen; dabei war nicht die Artillerie, ſondern die In⸗ 
ſanterie der treibende Teil. Die Vielheit hat ſich nach jeder 
10 ung ausgewirkt, nach leichtem und ſchwerem Material, 
Gel ſchnell und langſam feuernden Geſchützen, nach von 
i ferden gezogenen, von Tieren getragenen, von Mann⸗ 
Zaiten geſchobenen, durch Motore bewegten Geſchützen. Wir 
| erden offen zugeben müſſen, daß wir uns im Frieden ge⸗ 
EN hatten und daß die Artillerie zu Beginn des Krieges der 
9 anterie beſſer hätte dienen können, wenn ſie die Notwen⸗ 
igkeit der Vielheit erkannt hätte. . 
0 Es gilt, dieſe Erkenntnis feſtzuhalten. Nicht für das 
dertige Reichsheer, dem ja faſt alles vorgeſchrieben iſt, ſon⸗ 
Ke für unfere geiftige Einſtellung denen gegenüber, denen 
chts vorgeſchrieben iſt. 
ec Frage drängt ſich auf, wie war es möglich, daß ein 
Dlſächlicher Irrtum faſt alle Artilleriſten — 
kel tor iſt nicht allein den falſchen Weg gegangen — 
unſangen, konnte? Vielleicht liegt der Grund darin, daß wir 
Siet Erfahrungen allzuſehr auf die letzten europäiſchen 
Hunte in den 60er und 70er Jahren des vorigen Jahr⸗ 
undderts aufgebaut hatten. Der damaligen Bewaffnung 
ei Fechtweiſe der Infanterie gegenüber konnte tatſächlich 
ei einziges Geſchütz mit zwei oder drei Geſchoßarten aus⸗ 
vochen. Dieſe Vorbedingungen hatten ſich gegen Ende des 
eigen Jahrhunderts in vielen Beziehungen gewandelt. 
Self Wandel läßt ſich vielleicht kurz folgendermaßen tenn- 
wichen Die Waffen der Infanterie und Artillerie ent⸗ 
W elten ſich nach der Art der neuzeitlichen Maſchine. Deren 
di eſen beſteht im Zuſammenfaſſen und Anhäufen der leben⸗ 
tenen Kraft; bei der Waffe alſo der zerſtörenden und vernich⸗ 
üben Kraft. Dieſer gegenüber blieb dem Schwächeren nur 
rig, den natürlichen Schutz des Geländes aufs äußerſte 


auszunutzen und, wo es möglich war, in die Erde hinein zu 
verſchwinden. Das Gelände begann eine neue andere Rolle 
zu ſpielen als in der Zeit, da Gewehr und Geſchütz es bis 
zur Unabhängigkeit überwunden hatten. Der Wandel war 
ebenſo groß wie der im Ausgang des 18. Jahrhunderts, als 
die an die Ebene gebundene Lineartaktik gegen die Taktik 
der Plänkler und Kolonnen Tonn, die in jedem Gelände die 
Entſcheidung ſuchte. Der Wandel war ebenſo groß, nur 
äußerte er ſich natürlich in anderen Richtungen wie damals. 
So ſtand die Artillerie wiederum vor neuen Aufgaben, Not⸗ 
wendigkeiten und Möglichkeiten. 

Das wurde wohl erkannt, aber doch nicht mit der notwen- 
digen Eindringlichkeit. Es iſt zweifellos nicht ausreichend, 
auf den letzten tiefempfundenen eigenen Kriegserfahrungen 
weiterzubauen. Man muß ſchon in der Kriegsgeſchichte 
weit zurückgehen, wenn man die Entwicklung einer 
Waffe verfolgen will, die ſich nicht in einheitlicher gerader 
Linie, ſondern in Kurven bewegt, die oft eigenwillig er⸗ 
ſcheinen mögen. 

Ein kleines Buch!) macht den Verſuch, die Bedingungen 
zu verfolgen, unter denen Artillerie ſeit 300 Jahren im 
Feldkriege verwendet worden iſt. Das Buch ſchildert 
19 Schlachten und Gefechte, ſoweit es nötig iſt, um das 
Wirken der Artillerie herauszuheben. Es kommt dabei zu 
der eigenartigen Erfahrung, daß manche Grundfragen auf: 
getaucht, gelöſt worden, wieder verſchwunden und ſpäter noch 
einmal hervorgetreten ſind. Wir ſehen, wie das Infanterie⸗ 
geſchütz viele Wandlungen durchgemacht hat, wie es für über⸗ 
wunden galt, um heute wieder als unentbehrlich aufgetaucht 
zu ſein. Wir ſehen, wie jede Anderung der Infanteriebewaff⸗ 
nung und damit der infanteriſtiſchen Taktik die Artillerie vor 
neue Aufgaben geſtellt hat. Wir ſehen, wie ſich der Große 
König abgemüht hat, ein richtiges Verhältnis zur Artillerie 
zu finden; wie ſchwere Geſchütze aus der Feldartillerie ent⸗ 
fernt und nach beſtimmten Erfahrungen wieder in ſie ein⸗ 
geführt werden mußten; wie die Haubitzen einmal über⸗ 
bewertet, ein andermal unterbewertet wurden und zeitweiſe 
ganz aus der Feldartillerie verſchwanden; wie das Entſchei⸗ 
dende ſchließlich immer die Maſſenwirkung der Artillerie 
war, wie aber dieſe Maſſenwirkung zu verſchiedenen Zeiten 
und unter verſchiedenen Bedingungen auf verſchiedenen 
Wegen erreicht werden mußte. Wir erkennen, was zeit⸗ 
gebunden war und was als Dauerwert durch drei Jahr: 
hunderte erhalten blieb. 

Der Verfaſſer ſagt im Vorwort, daß er manche Erkennt⸗ 
niſſe der geiſtigen Arbeit des Leſers überläßt, ſtatt ſie als 
Lehre zu geben. Das ſtellt natürlich an die Mitarbeit des 
Leſers größere Anforderungen als dies ein Lehrbuch tun 
würde. Aber dadurch wird das Buch anregend nicht nur 
für den Berufsſoldaten, ſondern für jeden, der es für not⸗ 
wendig hält, ſich mit dem Weſen des Krieges vertraut zu 
machen. Wer trotz aller Friedensſchalmeien an dieſe Not⸗ 
wendigkeit glaubt, der wird dem Buche viele Leſer wünſchen 
gerade aus dem Kreiſe der Nichtberufsſoldaten. 202. 


Zwiſchen Infanterie und Tanks. 


Unter dieſer Überſchrift bringt in Nr. 13 des „Militär⸗ 
Wochenblattes“ vom 4. Oktober 1929 der Verfaſſer Nr. 138 
eine Zuſammenſtellung von Daten und taktiſchen Er⸗ 
wägungen, die er mit dem Untertitel „Franzöſiſche Grund⸗ 
ſätze in der Zuſammenarbeit“ verſieht. 

Die Daten ſind vielfach irrig, die Grundſätze veraltet, ſo daß 
aus der Zuſammenſtellung der Eindruck entſtehen könnte, als 
ſeien die Franzoſen in Kampfwagenfragen nicht recht ernſt zu 
nehmen. Tatſächlich ſind aber die Franzoſen, die gleichzeitig 
mit den Engländern die Tanks im Großen Kriege geſchaffen 
haben, durchaus gewiegte Taktiker und Techniker, wenn ſie 
auch andere Methoden verfolgen wie die Engländer — und 
wie wir es tun würden, wenn wir Freiheit des Handelns 
hätten. Um ja keine Unterſchätzung der Franzoſen auf dem 
Gebiete der Kampfwagen aufkommen zu laſſen, bedürfen 
daher die Angaben des Herrn Verfaſſers einer Berichtigung. 

) „Artillerie im Feldkriege.“ Kriegsgeſchichtliche Beiſpiele. 
Im Auftrage des Reichswehrminiſteriums bearbeitet von 
Fiedrichfranz Feeſer, Generalmajor a. D. Mit 23 Skizzen 
und 2 Textſkizzen. E. S. Mittler & Sohn, Berlin 1930. 
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Vergleichen wir zunächſt die gegebenen Zahlen mit 
Heigls anerkannt zuverläſſigem „Taſchenbuch der Tanks“ 
und deſſen Nachtrag 1927, ſo ergeben ſich folgende Unter⸗ 
ſchiede: 


| Nr. 138 | Heigl 


Leichte Kampfwagen 


Höchſtſtundengeſchwindigkeit 7 km 8 km, 

mit ausgeſchaltetem 
Regler 10—12 km, 
Char mit Gummi⸗ 


ketten 12 km 


Überſchreit fähigkeit 1,50 m 2m 
Kletterfähigkeit (Nr. 138 

ſchreibt „Böſchungen“) .. 1,70 m 0,5 m 
Schwere Kampfwagen 
Höchſtgeſchwindigkeit ..... 10 km 8 km 


Die von Nr. 138 erwähnten mittleren Tanks ſind engliſche 
Mark Vx-Kampfwagen aus dem Jahre 1918. Es erſcheint 
ſehr zweifelhaft, ob man dieſe veralteten, langſamen, ſchwach 
gepanzerten Fahrzeuge im Felde überhaupt noch verwenden 
wird. Wenn Nr. 138 behauptet, die franzöſiſchen ſchweren 
Tanks (Chars 2 C) hätten dieſelben Eigenſchaften wie die er- 
wähnten engliſchen Mark VX, jo trifft das nicht zu. 
zitiere nach Heigl: 


Mark Vx Char 20 


Höchſtgeſchwin digkeit 4 km / Std. 8 km / Std. 
Steigfähigkeit. Gë 30—35° 45° 
Überſchreitfähigkeit E 4,5m 4,5 m 
Kletterfähigkeit.............- 1,5 m 1,7 m 
MWatfähigkeiteeeeeeenannenee- bis 1m 15m 
Ummerfvermögen ..........- 50—55 cm 80 cm 


Alſo abgeſehen von der Überſchreitfähigkeit iſt alles ver- 
ſchieden, von anderen Eigenſchaften, die ſich aus Bewaffnung, 
Panzerung und Gewicht ergeben, zu ſchweigen. 


Nun die Grundſätze: 


Iſt im Ernſt daran zu glauben, daß die Kampfwagen 
„immer mehr an die Infanterie angegliedert“ werden?, daß 
„ſicher auch ſie die gleiche Entwicklung durchmachen wie die 
jetzigen ſchweren Infanteriehilfswaffen, die ja urſprünglich 
uuch ſelbſtändig waren“? 

Sicher fochten die Kampfwagen zunächſt, nämlich im 
Kriege, ausſchließlich in allerengſter Anlehnung an die In⸗ 
fanterie; aber mit ihrer techniſchen Vervollkommnung und 
bei vermehrter taktiſcher Erfahrung bot ſich die Möglichkeit 
zu ſelbſtändiger Verwendung, zum Abſatz auf weitgeſteckte 
Ziele, ſo daß es eine unverantwortliche Unterſchätzung der 
Franzoſen bedeuten würde, wenn man ſich etwa einbilden 
wollte, ſie würden ihre Kampfwagen nur nach dem Schema 
veralteter Vorſchriften einſetzen. Eine andere Frage iſt die 
Einführung gepanzerter Waffenträger bei der Infanterie 
und Kavallerie, aber das wären keine Kampfwagen im 
eigentlichen Sinne. Im Zuſammenhang mit obigen Ausfüh- 
rungen muß mit einigen Schlagworten aufgeräumt werden. 


„Tanks können kein Gelände halten.“ 


Das kommt doch ganz auf das Gelände und den Feind an. 
Gewährt das Gelände dem Kampfwagen Deckung, z. B. durch 
Einnehmen einer Lauer- oder Randſtellung, oder hat man 
es mit einem ſchlecht bewaffneten Gegner zu tun, ſo iſt nicht 
einzuſehen, weshalb dieſe gepanzerten und beweglichen Ge⸗ 
ſchütze und MG. das eroberte Gelände nicht ebenſogut halten 
können wie die ungeſchützte, viel langſamere Infanterie. 
Wird ihre Stellung erkannt, ſo wechſeln ſie in eine andere. 
Wir kennen ja außer der ſtarren auch eine bewegliche Ver⸗ 
teidigung. Die Franzoſen haben in Marokko ſich auch nicht 
geſcheut, erobertes Gelände mit Kampfwagen über 24 Stunden 
zu halten. 

Im übrigen widerſpricht ſich der Herr Verfaſſer ſelbſt, 
denn er ſchreibt weiter unten, daß die Kampfwagen nach 


Erreichen des Angriffsziels das eroberte Gelände bis zum 
Eintreffen der eigenen Infanterie halten und deren In⸗ 
ſtellunggehen ſchützen ſollen. 

„Sie können Infanterie mie erſetzen.“ 

Aber ſelbſtverſtändlich! Sie ſind ſo unentbehrlich, daß das 
wehrhafte Ausland ſie nicht mehr miſſen möchte, und Fran⸗ 
zoſen und Engländer immer mehr Infanterie durch Kampf⸗ 
wagen erſetzen. Freilich können Kampfwagen die Infanterie 
noch nicht überall erſetzen, z. B. nicht im Hochgebirge. 
Kampfwagen können nicht nur Infanterie, ſondern auch Ka⸗ 
vallerie und Artillerie erſetzen, ſoweit ihre techniſchen Be⸗ 
grenztheiten es geſtatten; dieſe muß man allerdings kennen, 
wenn man ſie richtig verwenden will. 

Was verſteht der Herr Verfaſſer unter „Begleitauftrag 
für die Infanterie“? Sollen ſich die Kampfwagen etwa 
unter Verzicht auf mögliche höhere Geſchwindigkeiten im 
Schneckentempo des im feindlichen Feuer ſich vorarbeitenden 
Infanteriſten bewegen? Das wäre allerdings ihr Tod. 
Dieſes feindliche Feuer kann zudem aus Stellungen kom⸗ 
men, auf die ſich die Kampfwagen nicht ſtürzen können, die 
für fie unangreifbar find, z. B. Felſen. Die Kampfwagen 
werden, einmal aus der deckenden Bereitſtellung losgelaſſen, 
mit höchſter Geſchwindigkeit ihren Angriffszielen zuſtreben 
und d vernichten oder wenigſtens niederhalten. Aufgabe 
der Infanterie iſt es, die Wirkung der Kampfwagen ſo 
ſchnell wie möglich auszunutzen, Aufgabe der Artillerie und 
der ſchweren Infanteriewaffen, die für Kampfwagen nicht 
angreifbaren feindlichen Stützpunkte niederzuhalten oder 
ſonſtwie auszuſchalten und im übrigen das Vorgehen der 
Kampfwagen zu überwachen. 

Ganz unverſtändlich iſt der Satz: „Gegen eine ſtark be— 
feſtigte Stellung, die von ſchwerer oder mittlerer 
Artillerie unter Feuer genommen iſt, werden 
mittlere und ſchwere Tanks eingeſetzt.“ Auch das „Heran⸗ 
führen der Infanterie an die Stellung“ durch leichte Kampf 
wagen iſt nicht klar. 
ji Bi franzöſiſche Vorſchrift für die Infanterie von 1920 ſagt 

ereits: 

„Es gibt alſo keine beſtimmte Enfernung zwiſchen In- 
fanterie und Kampfwagen. Die gegenſeitige Lage zueinander 
kann ſich während des Kampfes ſtändig ändern, da beide 
Teile ſich ohne Unterlaß beſtreben, einander vorzukommen. 
Das iſt durchaus zutreffend. Wir haben Grund zu der An⸗ 
nahme, daß die Franzoſen zwar im Hinblick auf ihr zahl⸗ 
reiches altes Kampfwagengerät noch die alten Vorſchriften De: 
nutzen und mit den alten Wagen auch die ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit entſprechende Taktik treiben, daß ſie aber bei Ein⸗ 
führung neueren Geräts auch größere Anforderungen in 
taktiſcher Beziehung ſtellen und ſich der engliſchen Auffaſſung 
annähern werden. Einem ſo ſchlecht bewaffneten Gegner 
wie ihrem öſtlichen Nachbarn ſind ſie allerdings auch mit 
den alten Maſchinen äußerſt gefährlich, daher beeilen ſie ſich 
mit der Umbewaffnung nicht ſonderlich. Wir ſollten uns 
dadurch aber nicht einſchläfern laſſen. 47. 


Luftfahrt-⸗Rundſchau. 


In Deutſchland ſteht augenblicklich die Frage der 
praktiſchen Verwendbarkeit des Lenkluftſchiffes im Vorder- 
grund des allgemeinen Intereſſes. Die geglückte Weltfahrt des 
„Graf Zeppelin“ wird vielfach als endgültiger Beweis dafür 
angeſehen, daß das Luftſchiff das beſtgeeignete Verkehrs“ 
mittel für einen Fernſchnellverkehr darſtelle. In Fachkreiſen 
beurteilt man dieſe Frage etwas vorfichtiger, trotz aller An“ 
erkennung der letzten Leiſtungen. Denn dieſe haben noch 
nicht den Beweis erbracht dafür, daß das Luftſchiff für die 
Durchführung eines regelmäßigen Verkehrs jeder 
Jahreszeit und bei jeder Wetterlage die nötigen Wis 
ſchaften beſitzt. Gerade die letzten Fahrten des „ raf 
Zeppelin“ ſind reich an Fällen, in denen der Start wegen 
ungünſtiger Wetterlage unterbleiben mußte. Dieſe Er⸗ 
ſcheinungen werden in Fachkreiſen durchaus nicht nur als 
„Kinderkrankheiten“ bewertet, ſondern vielfach als typiſche 
Eigentümlichkeiten des Luftſchiffbetriebes. Auch die Kata⸗ 
ſtrophe der „Italia“ (Nobile) gibt zu ernſten Erwägungen 
Anlaß, inſofern ſie auf die großen Gefahren der Eisbildung 
am Luftſchiffkörper hinweiſt, wie ſolche beim Einſatz zur 
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Winterszeit und in nördlichen Breiten ſchwer zu vermeiden 
et dürften. Schließlich iſt die gewichtigſte Frage die, ob 
E vom Luftſchiff bis heute erzielte Durchſchnittsgeſchwindig⸗ 
e überhaupt ausreicht, um dieſe weſentlich teurere Ver⸗ 
ehrsart an Stelle der Schiffahrt und Eiſenbahn für be: 

Immte Zwecke zu ſetzen. Wenn die Überquerung des 

Hlantit im Luftſchiff drei Tage erfordert, ſo ift die Zeit- 
erſparnis gegenüber einem modernen Dampfer, etwa der 
„Bremen“, mit ſeiner Fahrzeit von fünf Tagen ſicherlich 
nicht ausreichend. Demgegenüber wird vom Einſatz des 

ugzeuges in Fachkreiſen vielfach ein beſſeres Ergebnis 
die artet, namentlich wenn dieſes Verkehrsmittel vollends 
SE Fähigkeit erlangt hat, ſeinen Flug in der Stratosſphäre 
der Duführen und damit eine ganz erhebliche Steigerung 
er Fluggeſchwindigkeit zu erlangen. Die in dieſer Rich⸗ 
tung in Deutſchland bereits durchgeführten Vorarbeiten be⸗ 
rechtigen zu großen Hoffnungen. Auf Grund dieſer Über⸗ 
egungen haben die deutſchen Behörden, in deren Arbeits⸗ 
gebiet die Nutzbarmachung des Luftverkehrs fällt, alſo in 
erſter Linie das Reichspoſtminiſterium, ſich entſchloſſen, von 
der Verwendung des Luftſchiffes im Hinblick auf die hierfür 
notwendigen großen Kapitalinveſtierungen vorläufig abzu⸗ 
ſehen und zunächſt nur Flugzeuge im Fernverkehr einzuſetzen. 

ie bisher in Betrieb genommenen Flugzeug⸗Poſtverbin⸗ 
ungen nach London, Paris und Stockholm haben ſo gute 
Ergebniſſe gezeitigt, daß das Reichspoſtminiſterium beabſich⸗ 
tigt, das Luftpoſtnetz nach dem Auslande weſentlich zu er⸗ 
weitern. In erſter Linie iſt eine Poſtlinie nach China und 
apan über Rußland, ſowie eine ſolche über Wien nach 
Konſtantinopel in Ausſicht genommen. Auch für eine Poſt⸗ 
linie über Spanien nach Südamerika iſt von der Deutſchen 
Luft Hanſa erfolgreiche Vorarbeit geleiſtet worden. Am 
7. und 8. September hat ein Flugzeug dieſer Geſellſchaft 
einen Expreßflug von Berlin nach Sevilla mit Zwiſchen⸗ 
landung in Marſeille durchgeführt, wobei für die Bewälti⸗ 
gung der insgeſamt 2450 km langen Strecke Berlin — Sevilla 
nur rund 15 Stunden benötigt wurden. Die Durchführung 
des Fluges während der Nachtſtunden und bei zum Teil 
ſehr ungünſtiger Wetterlage gelang ohne jede Reibung. 

In England geht der Umbau des Schlachtkreuzers 
„Glorious“ in einen Flugzeugträger ſeiner Vollendung ent⸗ 
gegen. Mit ſeiner Fertigſtellung wird die engliſche Flotte 
über ſechs moderne Mutterſchiffe verfügen. — Die Reichs⸗ 
luftverkehrslinie London Karachi ſoll bis März nächſten 
Jahres bis Rangoon verlängert werden. 

Der Weltrekord über die größte Flugſtrecke ohne Zwiſchen⸗ 
landung konnte im September von Frankreich ge: 
wonnen werden, nachdem er bisher von der italieniſchen 
Beſatzung Ferrarin und Del Prete mit einer Geſamtſtrecke 
von 7188 km gehalten worden war. Die franzöſiſchen 
Flieger Coſtes und Bellonte legten vom 27. bis 29. Sep⸗ 
ember in ununterbrochenem Fluge von rund 52 Stunden 
Dauer die 8150 km meſſende Entfernung von Paris bis 
Zigikar (Mandſchurei) erfolgreich zurück. — Beachtung ver⸗ 
ient auch die Meldung, nach der es dem franzöſiſchen 
Konſtrukteur Cherget gelungen iſt, einen Flugmotor mit 

chwerölbetrieb zu entwickeln. Die Bedeutung dieſer neuen 

otorart für den Luftverkehr iſt im „Militär⸗Wochenblatt“ 

on verſchiedentlich erläutert worden. Bisher war es nur 
der deutſchen Firma Junkers und der amerikaniſchen Firma 

ackard gelungen, einen flugbrauchbaren Schwerölflugmotor 
zu entwickeln. 

Auch in Holland wird in Anbetracht der überſeeiſchen 
Kolonien dieſes Landes dem Fernflug große Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen. Ein dreimotoriges Fokkerflugzeug verließ Amſter⸗ 
am am 12. September und erreichte über Budapeſt—Kon⸗ 
ſtantinopel Bagdad Karachi Rangoon am 22. September 
Batavia. 

In Jugoſlawien macht der Aufbau einer eigenen 
Luftfahrtinduſtrie anerkennenswerte Fortſchritte. Zur Zeit 
beſtehen zwei Werke zur Herſtellung von Flugmotoren und 
dier Werke für den Bau von Flugzeugen. Letztere bauen 
in der Hauptſache Flugzeuge nach franzöſiſchen Lizenzen. 4. 


Werbt Abonnenten für das 
„militär⸗ Wochenblatt“! 


Das Rettungsſchwimmen im Rahmen 
des militäriſchen Schwimmunterrichts. 
Leider ſind die Ziele und Beſtimmungen der Deutſchen 


Lebensrettungsgeſellſchaft viel zu wenig bekannt. Die 


D. L. R. G. unterhält in allen deutſchen Ländern und Pro— 
vinzen Landesverbände als Zuſammenfaſſung der im 
Kampfe gegen den Tod durch Ertrinken tätigen Einzelper⸗ 
ſonen und Vereinigungen. 

Aufgabe der D. L. R. G. iſt die Vorbereitung ſachgemäßer 
Kenntnis und Fertigkeit im Retten Ertrinkender und deren 
Wiederbelebung ſowie die Pflege und Vertiefung des Ret⸗ 
tungsgedankens im allgemeinen. 

Zur Durchführung dieſer Aufgaben ſind vorgeſehen: 

Fördern aller für das Rettungswerk wichtigen Gebiete. 

. Verbreiten der Rettungsübungen in allen Schulen 
ſowie im Heer, in der Flotte und in der Polizei. 

. Einrichten des Rettungsdienſtes an gefährlichen Stellen. 

. Bereitjtellen aller Hilfsmittel in Wort, Schrift und Bild. 

. Vorträge, Vorführungen, Lehrkurſe, Prüfungen, Wett⸗ 
bewerbe uſw. 

. Einrichten von Prüfungsſtellen. 

Verleihung von Auszeichnungen für beſondere Leiſtungen. 

Mitglied der D. L. R. G. können Einzelperſonen, Vereini⸗ 

gungen und Truppenteile werden. Für erſtere beträgt der 

Jahresmindeſtbeitrag 1 RM., für die übrigen 10 RM. 

Die Ausbildung und Prüfung im Rettungsſchwimmen 
übernehmen die Lehrer der Geſellſchaft. Für abgelegte Prü⸗ 
fungen werden, ähnlich wie beim Sportabzeichen, Abzeichen 
und Urkunden ausgegeben. Nach Ablegung der 1. Prü⸗ 
fung (Grundſchein) erhält der Prüfling außer der Urkunde 
mit Lichtbild das bekannte Abzeichen der D. L. R. G. (wird 
auf der Badehoſe getragen) ſowie eine Nadel aus Bronze. 
Nach Beſtehen der 2. Prüfung erhält der Prüfling ebenfalls 
eine Urkunde ſowie eine verſilberte, nach der 3. (Lehrſchein⸗) 
Prüfung eine vergoldete Nadel. 

Für die einzelnen Prüfungen gelten nun folgende Bes 
ſtimmungen: . 
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I. Grundſchein. 
1. 15 Minuten im ftehenden oder 600m Schwimmen im 
fließenden Waſſer, davon 5 Minuten oder 200m in 
Rückenlage ohne Arme. 
50 m Schwimmen in Kleidern ohne Schuhe, daran an- 
ſchließend: 
Auskleiden im Waſſer (Schwimmlage oder Waſſertreten). 
. 15m Streckentauchen mit Kopfſprung aus 1—2 m Höhe. 
Zweimal 2—3 m Tieftauchen von der Waſſerfläche aus 
und Heraufholen eines 5 Pfd. ſchweren Gegenſtandes. 
6. Vorführung der Rettungs- und Befreiungsgriffe an 
Land und im Waſſer. 
7. 20 m Retten, Achſel- und Kopfgriff. 
8. Erklärung und Anwendung der Wiederbelebung nach 
Schäfer. 
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II. Prüfungsſchein. 

1. 1 Stunde im ſtehenden oder 3 km Schwimmen im 
fließenden Waſſer. 

2. 300 m Schwimmen in Kleidern mit Schuhen, daran 
anſchließend: 

A Fe im Waſſer (Schwimmlage oder Waſſer— 

eten). 

4. 25 m Streckentauchen mit Kopfſprung aus 1—2 m Höhe. 

5. Innerhalb 2 Minuten 2—3 m Tieftauchen von der 

Waſſerfläche aus und Heraufholen eines 5 Pfd. ſchweren 

Gegenſtandes. 

25 m Retten, beide bekleidet mit Schuhen (Achſel- und 

Nackengriff). 8 A 

Erklärung und Vorführung ſämtlicher Rettungs⸗ und 

Befreiungsgriffe im Waller. 

. Erklärung und Anwendung der Wiederbelebungs⸗ 

verſuche nach Schäfer und Sylveſter⸗Broſch⸗Meyer. 

. Erklärung der wichtigſten Hilfsmittel bei Bade-, Boots⸗ 
und Eisuͤnfällen nach der Anleitung zur Rettung Er⸗ 
trinkender. 

10. Kenntnis der wichtigſten Nothelfergriffe. 


III. Lehrſchein. 


Für den Lehrſchein gelten die Beſtimmungen zum 
Prüfungsſchein. Ferner ſind erforderlich: 
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1. Leitung eines Lehrganges im Retten unter Aufficht 
eines Lehrers. j 

2. Kenntnis des Baues und Lebens des menſchlichen 
Körpers (insbefondere Atmung und Blutzirkulation, 


Herzſchlag, Erſticken, Übermüdung, Atemnot, Erhitzung 


und Krampf). 

. Kenntnis der wichtigſten Rettungsapparate. 
Kenntnis der Organiſation der D. L. R. G. 

. Eine praktiſche Lehrprobe im Schwimmen. 

Eine ſchriftliche Arbeit, deren Thema vom Vorſtand 
der D. L. R. G. geſtellt wird. 

Die Prüfungen zu I und II find offen für alle ohne 
Altersgrenze. Die Abzeichen werden jedoch nicht vor Er— 
reichen des 15. Lebensjahres ausgehändigt. Das Mindeſt⸗ 
alter für den Inhaber des Lehrſcheins beträgt 20 Jahre. 
Zur Abnahme der Prüfung ſind berechtigt die Inhaber des 
Lehrſcheines für alle Prüfungen, je zwei Inhaber des 
Prüfungsſcheines für I und II. Die Prüfungen müſſen auf 
den amtlichen Formularen der D. L. R. G. beſcheinigt 
werden. Die einzelnen Prüfungen für den Grund- und 
Prüfungsſchein müſſen innerhalb Monatsfriſt abgelegt 
werden. Zur Erfüllung jeder einzelnen Prüfung müſſen 
zwei Prüfungsſcheininhaber oder ein Lehrſcheininhaber an⸗ 
weſend ſein, die jedoch Mitglied der D. L. R. G. ſein müſſen. 

In Deutſchland fallen alljährlich faſt 8000 Menſchen dem 
naſſen Tode zum Opfer. In Preußen ertranken allein in 
den letzten 20 Jahren über 24000 Kinder unter 15 Jahren. 
Leider iſt ja das Schwimmen noch nicht Allgemeingut. Unfere 
Jugenderzieher haben noch große un zu erfüllen. 

Der größte Teil der heutigen Jugend erlernt das 
Schwimmen in der Schule. Hier müßte bereits die For- 
derung erhoben werden, das Rettungsſchwimmen ebenfalls 
im Rahmen des Schulſchwimmens zu erlernen. Die Fähig⸗ 
keit, die man ſich in der Jugend einmal angeeignet hat, ich 
möchte ſagen, ſpielend erworben hat, kann ſpäter nur von 
Nutzen ſein. Wohl wird noch nach der Schulzeit Schwimm⸗ 
ſport getrieben, es iſt jedoch nur ein kleiner Teil der Ju— 
gend, der ſich lediglich dem Schwimmſport zuwendet. Später 
fehlt dann die Zeit, die Gelegenheit, das Geld, unter Um 
ſtänden auch die Luſt, noch etwas neues hinzuzulernen. Was 
man nicht in der Jugend gelernt hat, fällt natürlich im 
Alter um ſo ſchwerer. 

Von der D. L. R. G. ſind in den letzten Jahren 
20 000 Retter ausgebildet worden. Dieſe Zahl muß jedoch 
größer werden. 

Da es gerade im Heere an ausgebildeten Rettungs- 
ſchwimmern fehlt, muß danach getrachtet werden, aus jedem 
Schwimmer einen tüchtigen Rettungsſchwimmer zu machen. 
Dies iſt mit geringer Mühe und verhältnismäßig wenig 
Zeit zu erreichen; denn die Bedingungen, um den Grund- 
ſchein der D. L. R. G. zu erhalten, ſind nicht beſonders 
ſchwer. 

Das Rettungsſchwimmen läßt ſich ganz gut im Rahmen 
des Schwimmunterrichts entwickeln. Die Grundlage dazu 
iſt ſelbſtverſtändlich die Beherrſchung der Schwimmtechnik. 
Aus dem ſchüchternen Anfänger ſoll mit der Zeit bei ent⸗ 
ſprechender Übung ein guter und ſicherer Schwimmer werden. 

Im folgenden möchte ich zunächſt das wichtigſte anführen, 
was die Ausbildungsvorſchrift für Leibesübungen (A. V. 
Lb.) in dem Abſchnitt „Schwimmen“ ſagt: 

Ziffer 286: „Jeder Soldat, der nicht ſchwimmen kann, 
muß es erlernen. Späteſtens im 2. Dienſtjahre muß er ſich 
freiſchwimmen. Von dieſer Forderung darf nur abgewichen 
werden, wenn die örtlichen Verhältniſſe die Durchführung 
des Schwimmunterrichts unmöglich machen. Zur Unter- 
offitzier⸗Anwärter- und Fahnenjunkerprüfung dürfen nur 
Freiſchwimmer zugelaſſen werden. 

Jeder Offizier bis einſchließlich Kompanie- uſw.⸗Chef 
muß mindeſtens die Übungen der III. Klaſſe beherrſchen. 
Er ſoll die Beſtimmungen der D. L. R. G. 
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Waſſerſpringen und 
lernen.“ a j 5 OR 

Ziffer 308: „Jeder Schwimmkundige iſt im 
Rettungsſchwimmen auszubilden. Er muß 
wiſſen, daß die Hilfeleiſtung an Extrinkenden ſelbſt für ge⸗ 
übte Schwimmer mit Gefahr verbunden iſt. Ubungen im 
Rettungsſchwimmen loft bekleidet) vermindern dieſe Gefahr 
und erziehen zur Ruhe und Beſonnenheit. 


Die Ziffern 309 bis 315 behandeln dann das Rettungs- 
ſchwimmen uſw. und die Wiederbelebungsverſuche. In der 
Anmerkung ſteht auf der Seite 161: „In den Schwimman⸗ 
ſtalten müſſen die Rettungstafeln der D. L. R. G. aus⸗ 
gehängt werden.“ 

Ziffer 317 beſagt u. a. folgendes: „Die Angehörigen der 
II. Leiſtungsklaſſe ſind anzuregen, ſich den Grundſchein der 
D. L. R. G. zu erwerben.“ 

Ziffer 318 u. a.: „Die Angehörigen der I. Leiſtungs⸗ 
klaſſe ſind anzuregen, den Prüfungsſchein der D. L. R. G. zu 
erwerben.“ 

Ziffer 319: „Die Genehmigung zum Erwerb des 
Lehrſcheines der D. L. R. G. kann vom Kompanie⸗ 
uſw. Chef erteilt werden. Der Erwerb iſt vorteilhaft, weil 
der Inhaber das Recht hat, alle Prüfungen der genannten 
Geſellſchaft abzunehmen.“ 

Die jungen Soldaten lernen im allgemeinen leicht und 
ſchnell ſchwimmen. Sie begreifen bald, daß der ſicherſte 
Schutz gegen die Gefahr des Ertrinkens einzig und allein 
das Schwimmenkönnen iſt. Nun heißt es ſyſtematiſch weiter⸗ 
arbeiten. Der Schwimmſchüler ſoll ſich im Waſſer wohl- 
fühlen, ſich darin tummeln können ohne Angſt vor ein biß⸗ 
chen Waſſerſchlucken. Der Schwimmlehrer wird daher 
Waſſerballſpiele anſetzen, Hindernisſchwimmen und Sprin⸗ 
gen veranſtalten. 

Weiterhin iſt für das Rettungsſchwimmen die ſichere "Be: 
herrſchung des Rückenſchwimmens ohne Bewegung der Arme 
ſowie das Tauchen Vorbedingung. Der Lehrer läßt alſo zu— 
nächſt das Rückenſchwimmen mit Zuhilfenahme der Arme, 
ſpäter ohne dieſe üben. Alsdann folgt das Tauchen, anfangs 
im flachen, dann im tiefen Waſſer nach einem, ſpäter nach 
mehreren Tellern. Auch das Streckentauchen iſt ganz ſyſte⸗ 
matiſch zu üben, praktiſcherweiſe wohl zunächſt im Nicht⸗ 
ſchwimmerbad von einer Wand zur anderen, ſpäter mit 
Kopfſprung im Schwimmbad. 

Da das Kleiderſchwimmen ſchwierig und vor allem 
kräfteraubend iſt, muß es allmählich geübt werden. Rock 
und Hoſe genügen für den Anfang, ſpäter kommt noch das 
Hemd hinzu. Iſt der Lehrer mit feinen Schülern erſt einmal 
ſo weit, wird er zweckmäßig jetzt kleine Wettkämpfe ver⸗ 
anftalten, alſo Wettſchwimmen, u. a. Rückenſchwimmen 
ohne Arme, fernerhin Tellertauchen, Strecken- und Kleider⸗ 
ſchwimmen, ſowie Waſſerballſpiele austragen laſſen. Wer: 
den dann noch geringe Preiſe ausgeſetzt, wie Diplome, 
Bilder und Bücher, fo iſt die Freude doppelt groß und An⸗ 
ſporn zur Nachahmung gegeben. 

Ein weiterer Fortſchritt iſt der, daß der Lehrer zu den 
Befreiungsgriffen übergeht. Sind die Schwimmſchüler 
durch die vorangegangenen Übungen erſt einmal mit dem 
Waſſer vertraut, ſo werden bald kleine Balgereien im 
Waſſer entſtehen. Dieſer ſpieleriſche Trieb, der nun einmal 
in einem jungen Menſchen ſteckt, läßt ſich verwerten, in- 
dem man den Schwimmſchülern die Befreiungsgriffe erklärt, 
zunächſt am Lande zeigt und dann im Waſſer ausprobieren 
ER Die Befreiungsgriffe laſſen ſich dadurch ſpielend er: 
ernen. 

Nun geht der Lehrer zum Transportſchwimmen über, 
was auch weiter keine Schwierigkeiten machen dürfte. Es 
folgt dann das eigentliche Rettungsſchwimmen. Je zwei 
Mann arbeiten zuſammen, der eine ſpielt den Ertrinkenden, 
der andere den Retter. So wird allmählich der Kopfgriff, 
Achſelgriff, Oberarmgriff und Nackengriff gezeigt und als⸗ 
dann ausgeführt. Selbſtverſtändlich muß das alles immer 
wieder durchgenommen, praktiſch geübt und wiederholt 
werden. 

Neben der praktiſchen Vorführung muß die theoretiſche 
Ausbildung Hand in Hand GEN Der Lehrer hat es jetzt 
verhältnismäßig einfach. berall hängen in den Bader 
anſtalten (It. Vorſchrift ſollte es jedenfalls jo ſein) Anſchau— 
ungstafeln uſw., an Hand deren er kurzen Unterricht geben 
kann. Es muß das Verhalten bei eigenen Bootsunfällen, 
das Vorbeugen derartiger Unfälle, dann die Rettung von 
Ertrinkenden vom Boot aus beſprochen werden. 

Die Anſchauungstafeln geben hierfür ja gute Beispiele; 
auch wie man ſich bei Eisunfällen verhalten ſoll. Die Haupt⸗ 
ſache iſt jedoch, daß ein derartiger Unterricht nicht zu lange 
dauert, daß nur das Hauptſächlichſte durchgeſprochen wird 
und alles Nebenſächliche weggelaſſen wird. Läßt der Lehrer 
gleich alles praktiſch üben, ſorgt er für Abwechſlung, jo wird 
die Luſt und Liebe dazu auch gefördert. 
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A bejondere Freude wird es den Schwimmſchülern 
den, etwas über die Wiederbelebung Extrinkender zu 
en Das läßt der Lehrer dann gleich praktiſch vorführen, 
Wird er die nötigen Erklärungen und Anleitungen gibt. 
51 e? das Intereſſe erſt einmal geweckt, jo iſt damit ſchon 
2 ‚erreicht. Wenn auch ein Schwimmfchüler kein voll- 
wertiger Rettungsſchwimmer ſein kann, ſo können doch 
Fälle eintreten, wo er helfend eingreifen kann. 
i ein guter Schwimmlehrer kann bei feinen Schwimm⸗ 
chülern viel erreichen; denn ſeine Worte fallen auf frucht- 
aren Boden. Wird der trockene Schwimmunterricht durch 
as abwechſlungsreiche Rettungsſchwimmen belebt, ſo dürfte 
SE Erfolg nicht ausbleiben. Trotz der immerhin knappen 
Si die der Truppe für das Schwimmen zur Verfügung 
but, läßt ſich das Rettungsſchwimmen in dieſem Rahmen 
undchführen. Iſt erſt einmal bei dem jungen Soldaten Luſt 
nd Liebe zum Schwimmſport geweckt, jo wird er auch in 
991955 freien Zeit, beſonders im Sommer, ſich dieſem Sport 
idmen und verſuchen, ſich auf dieſem Gebiete zu ver⸗ 
vollkommnen. 175. 


Das Weltkriegswerk des Generals v. Kuhl. 


i Diefes Buch“) ſteht in der bisherigen Weltkriegsliteratur 
doter einzig da, als es in knapper, überfichtlicher und 
ail erſchöpfender Form eine vollſtändige Geſchichte des 
weg HES an allen Landfronten, zur See, in den Kolonien 
Ve in der Heimat bietet. Gewiß gab es ſchon ernſte wiſſen⸗ 
chaftliche Werke mit gleicher Zielſetzung, wie z. B. Volk⸗ 
manns „Großer Krieg“ und Schwartes achtbändiges Sam- 
melwerk. Erſteres Buch beſchränkt ſich indeſſen auf eine 
leaſtellung der Ereigniſſe in ganz großen Umriſſen, das 
etztere geht ſehr in die Einzelheiten. Beide entſprechen zu⸗ 
em, weil ſchon vor Jahren erſchienen, nicht mehr voll dem 
heutigen Stande der Forſchung. Die bisher erſchienenen Bände 
es amtlichen Werkes des Reichsarchives behandeln nur den 
bandkrieg im Jahre 1914. Die hiernach vorhandene fühl— 
Seit Lücke wird jetzt durch das zweibändige, etwa 1200 
eiten umfaſſende Werk des Generals v. Kuhl geſchloſſen. 
aalt im Untertitel zum Ausdruck gebrachte Abſicht, den 
rieg dem deutſchen Volke darzuſtellen, iſt vollauf geglückt. 
Top ſeiner ſtreng wiſſenſchaftlichen Unterlagen und ſeines 
ſorgfältigen Quellenſtudiums hält es ſich frei von Fach⸗ 
gelehrſamkeit. In klarem, leichtflüſſigem Stil geſchrieben, 
es für jeden gebildeten Laien verſtändlich. Seine hohe 
nationale Bedeutung in Gegenwart und Zukunft bedarf bei 
er Perſönlichkeit des Herrn Verfaſſers keines Wortes. 
ür die im Vorwort betonten Schwierigkeiten eines 
ſolchen Unternehmens zeugt wohl nichts mehr als die Tat⸗ 
che, daß in Deutſchland ſich bisher noch keine Feder daran 
gewagt hat. Unerläßliche Vorbedingung für das Gelingen 
war ſouveräne Beherrſchung des in üppiger, man kann 
agen in gefährlicher Fülle vorhandenen Stoffes. Geſtützt 
auf ebenſo umfaſſende wie gründliche Kenntnis der geſamten 
ine und ausländiſchen Kriegsliteratur, ſoweit ſie hiſtoriſch 
An Wert ift, hat General v. Kuhl mit guellenkritiſchem 
charfblick überall das für ſeine Zwecke Weſentliche heraus⸗ 
Bichält und nach dem Stande der neueſten Forſchungen ein 
ild der Geſchehniſſe gezeichnet, das unbedingte hiſtoriſche 
Juverläſſigkeit beſitzt. Ich wüßte gegen die Richtigkeit der 
arſtellung in ihrer Geſamtheit wie gegen die den ein⸗ 
feinen Ereigniſſen und Problemen im Rahmen des Ge- 
amtbildes zuteil gewordene Würdigung auch nicht an einer 
zinzigen Stelle vom zeitgeſchichtlichen Standpunkt Einwen⸗ 
ungen von Belang zu erheben. Die gleiche uneingeſchränkte 
Buftimmung gebührt der Art, wie die inneren Zujammen- 
auge und Wechſelwirkungen der Geſchehniſſe, die Entſtehung 
el Entwicklung der großen Führerentſchlüſſe bei Freund 
ak Feind herausgearbeitet find. Mit Recht iſt hierauf, ent- 
Prechend dem Zwecke des Buches, mehr Raum verwendet 
worden, als auf die Darſtellung des Verlaufs der einzelnen 
* Ri 
der heutigen Nummer liegt der Prospekt der illu⸗ 
ſtrierten Ausgabe des Werkes 1 Kuhl: „Der Weltkrieg 
914/18“ (Verlag Tradition, Berlin) bei. Alleinver⸗ 
dieb dieſer illuſtrierten Ausgabe, die im Buchhandel nicht 
köhältlich ift, hat der Verlag C. A. Weller, Berlin SW 68, 
tendenſtr. 71/72. Wir empfehlen ſofortige Beſtellung mit⸗ 
els der beigefügten Karte, damit der Subſkriptionspreis 
zur Anrechnung kommt. 


Schlachten und Kampfhandlungen. Die übrigens meiſter⸗ 
haft gelungene Schilderung der Seeſchlacht von Skagerrak 
macht hiervon eine vielleicht nicht ganz begründete Ausnahme. 

Die Bedeutung des Kuhlſchen Werkes erſchöpft ſich aber 
keineswegs in der glänzenden Löſung der Aufgabe, einen 
hiſtoriſch zuverläſſigen und ſicheren Wegweiſer durch das 
Gewirr der Geſchehniſſe zu geben. Noch höheren Wert faſt 
möchte ich den Erörterungen und Betrachtungen zumeſſen, 
die allen wichtigen Problemen des Krieges gewidmet ſind. 
Es dürfte kaum eine einzige Frage von Bedeutung auf den 
vielſeitigen Gebieten der Kriegführung geben, über die ſich 
der Leſer an der Hand dieſes Buches nicht ebenſo ſchnell 
wie gründlich unterrichten kann. Auch die kritiſche Stellung⸗ 
nahme des Herrn Verfaſſers zu allen dieſen Fragen beweiſt 
nicht nur die längſt bekannte Klarheit und Beſtimmtheit 
ſeines eigenen Urteils, ſie zeugt auch von einem Maß von 
Sachlichkeit und Objektivität, wie es einer an den Ereig⸗ 
niſſen ſelbſt entſcheidend beteiligten Perſönlichkeit nur ſelten 
gegeben ſein dürfte. 5 

Aus voller Überzeugung nenne ich das Kriegswerk des 
Generals v. Kuhl nach jeder Richtung hin vorbildlich 
und unerreicht. Wolfgang Foerſter. 


60 Jahre öſterreichiſche „Militärwiſſen⸗ 
ſchaftliche und kechniſche Mitteilungen“! 


Zum ſechzigjährigen Beſtehen der „Mitteilungen“ beehrt 
ſich das „Militär⸗Wochenblatt“ feine warm empfundenen 
Glückwünſche auszuſprechen. Schon mit den Vorläufern der 
heutigen „Mitteilungen“ haben wir, die heute im 114. Jahr⸗ 
gang ſtehen, in freundſchaftlichen Beziehungen geftanden. 
Eine lange Zeitſpanne iſt es, in der wertvolle militärwiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit im öſterreichiſchen Heere geleiſtet wurde. 

Als Vorläufer der heutigen „Mitteilungen“ kann man 
wohl „Sſterreichs militäriſche Zeitſchrift“ von 1808 be⸗ 
zeichnen, wie auch „Schels Sſterreichiſche militäriſche Zeit⸗ 
ſchrift“ von 1818 bis 1849, ſchließlich „Streffleurs Sſter⸗ 
reichiſche Militäriſche Zeitſchrift“ von 1860 bis 1914. 

Daneben erſchienen von 1856 die „Mitteilungen des 
k. k. Genie⸗Comités“; 1857 folgten die „Mitteilungen des 
k. k. Artillerie-Comités“, beide ſeit 1870 unter dem Namen 
„Mitteilungen über Gegenſtände des Artillerie- und Genie⸗ 
weſens“ vereinigt. Alſo iſt der 1. Januar 1870 der Ge⸗ 
burtstag der heutigen „Mitteilungen“. Sie hielten den 
Weltkrieg durch, erreichten 1918 ſogar eine Auflage von 
2000 Seiten Umfang. Deſto kritiſcher bedrohte der Zerfall 
der Sſterreichiſch-Ungariſchen Monarchie dieſes Blatt. 1919 
auf ein Drittel feines Umfanges beſchränkt, mußte es vor= 
übergehend ſein Erſcheinen einſtellen. 

1920 wurde das Blatt zu neuem Leben erweckt. Von der Auf⸗ 
ſtellung des Bundesheeres (1920) ab gelang es, das Blatt all⸗ 
mählich wieder auszubauen. Da für das kleine Heer eine einzige 
Zeitſchrift genügte, erhielt das Blatt den zuſammenfaſſenden 
Titel „Militärwiſſenſchaftliche und techniſche Mitteilungen“. 
In ſtändig ſteigender Kurve gelang es, die Auflage bis 1929 
zu vervierfachen und auch wertvolle Sonderhefte, wie den 
„Gebirgskrieg“, „Luftflotten“ u. a. m., herauszubringen. Auch 
die Herausgabe der vom Kriegsarchiv bearbeiteten Ausgaben 
von „Sſterreich-Ungarns letzter Krieg“ hat der Verlag der 
„Mitteilungen“ übernommen. 

An zahlreichen Würdigungen des In- und Auslandes wird 
es den „Militärwiſſenſchaftlichen und techniſchen Mit⸗ 
teilungen“ an ihrem Ehrentage nicht fehlen, hat es 
das Blatt doch verſtanden, ſich einen hochgeachteten Namen 
in der militärwiſſenſchaftlichen Welt zu ſchaffen. 

It der Rückblick auf die zurückgelegte Zeitſpanne von 
60 Jahren auch bitter wehmütig für Oſterreich, wie gleicher⸗ 
weiſe auch für Deutſchland, ſo halten die „Mitteilungen“ 
doch trotz des Niederganges des Vaterlandes die Fahne hoch 
und arbeiten erfolgreich unter ſchwierigſten Verhältniſſen. 
Unſere herzlichen Wünſche begleiten die wertvolle Zeitſchrift 
auf ihrem mühevollen Wege. Möchte ſie noch lange blühen 
und gedeihen, in der berechtigen Hoffnung des mitteleuro- 
päiſchen Deutſchtums auf den Wandel der Dinge zu beſſeren 
Zeiten, zur nationalen deutſchen Selbſtbeſtimmung. 

Generalleutnant a. D. von Altrock, 
Hauptſchriftleiter. 
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us der Werkſtatt der Truppe 


Heranbildung unſeres Anteroffiziererſatzes. 


Kurſe zur Ausbildung von Unteroffizieren innerhalb der 
Diviſionen hat es ſchon ſeit Gründung des Reichsheeres ge⸗ 
geben. Erſt die letzten Jahre brachten uns bei vielen Regi⸗ 
mentern die Umänderung dieſer Kurſe zu Lehrabteilungen. 

Aus mehrjähriger Praxis heraus ſeien daher einige Pro⸗ 
bleme berührt, die bei der Ausbildung des Unteroffizier⸗ 
erſatzes wohl überall auftreten werden. 


1. Der Kompaniechef der Feldkompanie gibt ſeinen Unter⸗ 
offiziererſatz an die Lehrabteilung ab. Es iſt nötig, von 
dieſem Erſatz vor der Überweiſung die Unteroffizier⸗ 
Anwärterprüfung zu verlangen. So iſt zum erſtenmal die 
Möglichkeit gegeben, aus einer Reihe von Jahrgängen die 
Beſten auszuwählen. Den Leuten, die nicht beſtehen, wird 
praktiſch vor Augen geführt, daß fie nur wegen ſchlechter 
Leiſtungen nicht zum Lehrgang gekommen ſind. Die Vor⸗ 
bereitung für dieſe Prüfung iſt eine gute Schulung für die 
Arbeit beim Kurſus. Bei Leuten, die ohne Prüfung zum 
Lehrgang kommen, hat ſich die fehlende Vorbereitung ſtets 
ſehr bemerkbar gemacht. — Es iſt nur nötig, daß bei dieſer 
„Aufnahmeprüfung“ nicht etwas gefordert wird, was der 
Unteroffizieranwärter ſpäter in dem Lehrgang viel beſſer 
lernt. Feſtgeſtellt muß werden, ob er Führereigenſchaften 
beſitzt und ob ſein perſönliches Können in allen Dienſt⸗ 
zweigen vollkommen einwandfrei iſt. Nachhilfe in perſön⸗ 
lichen Leiſtungen bedeutet in einem Kurſus für Lehreraus⸗ 
bildung ſtets einen großen Zeitverluſt, hemmt den ganzen 
Dienſtbetrieb. 


2. Das Ausbildungsziel in den meiſten Dienſt⸗ 
zweigen, d. h. Schießlehrer in allen Waffen, Lehrer und 
Führer im Exerzieren, Lehrer in den Leibesübungen, Unter⸗ 
richtender in allen Unteroffizierthemen, kann in einem 
längeren Lehrgang voll erreicht werden. Vorbedingung iſt 
nur, daß die Ausbildungsmethode bei dieſer 
Lehrerausbildung eine ganz andere iſt, wie 
bei der Ausbildung in der Kompanie, wo 
es nur auf die Schulung der Truppe an⸗ 
kommt. Es erfolgt z. B. keine Ausbildung zum „Lehrer“, 
wenn die Unteroffizieranwärter in Reih' und Glied ſtehen, 
der Unteroffizier ſie turnen läßt. Nur ihre perſönlichen Lei⸗ 
ſtungen werden ſo gehoben. Wie man ausbildet, lernen ſie 
nicht! Richtig iſt bei der Lehrerausbildung, wenn der Unter⸗ 
offizier kurz den Aufbau der Übung erklärt, dann einen 
Schüler als Ausbildner herauszieht und dieſen die Ab⸗ 
teilung turnen läßt. Nur ſo lernt der Unteroffizieranwärter 
— unter ſachverſtändiger Leitung — Fehler ſehen und ab⸗ 
ſtellen, macht ſich Gedanken über den Aufbau der Übung. 
Zur nächſten Stunde bereitet ſich jeder Schüler vor, be⸗ 
herrſcht Vorſchrift, Ausbildungsgang und die Hauptfehler, 
um das Turnen möglichſt ſelbſtändig abhalten zu können. 

Bei einer Ausbildung zu Korporalſchafts führern iſt 
es unzweckmäßig, wenn nur der Offizier den Anzug nach⸗ 
ſieht. Richtig iſt, wenn er den Unterführer herauszieht und 
dieſen den Anzug nachſehen läßt. Seine perſönliche Prü⸗ 
fung findet dabei trotzdem ſtatt. Der zukünftige Korporal- 
Ichaftsführer aber erhält Gelegenheit, Fehler am Anzuge 
ſehen und verbeſſern zu lernen! 

Erfolgreich iſt die Ausbildung zum Führer und Lehrer 
nur dann, wenn ein „Schüler“ die Abteilung zum Dienſt 
führt, wenn nur er beim Schießen die Abteilung ſchießen 
läßt, nachdem er ſie vorher beim Zielen vorbereitet hat. 
Nur der Unteroffizieranwärter läßt die Abteilung exerzieren! 
Beim Unteroffizierunterricht unterrichten ſie vom erſten 
Tage an ſelbſt, nachdem ſie ſich den Stoff vorher erarbeitet 
haben! Den inneren Dienſt der Abteilung müſſen Te ab⸗ 
wechſelnd ſelbſtändig leiten. u 
ſolchen Lehrgängen müſſen ſich Beſchränkungen auferlegen, 
nur ihre Schüler führen und lehren laſſen (was manchem 
Unteroffizier anfangs direkt in der Seele weh tut). SE 

Die „Anleitung“ für dieſe Führer- und Lehrertätigkeit 
ſtellt vielleicht noch höhere Anforderungen an ſie, als wenn 
ſie alles ſelber machen würden! 

3. Dort, wo die Kurſe zur Ausbildung des Unteroffizier 
erſatzes eingeführt ſind, habe ich noch kein Urteil gehört, das 


Sechs 


Offiziere und Unteroffiziere in 


nicht den Wert dieſer Einrichtung für das Heer hervor“ 
gehoben hätte. Kritik erfährt im allgemeinen nur von 
Außenſtehenden der Ausbildungsgrad der jungen Unter: 
offiziere im Gefechtsdienſt. 

Kann nun der Kompaniechef vom jungen Unteroffizier, 
den er vom Kurſus zurückerhält, verlangen, daß er keiner 
Anleitung mehr bedarf? Kann er verlangen, daß dieſer eine 
„ſchwierige“ Gruppen- oder Kampfgruppenaufgabe ebenſo 
einwandfrei löſt, wie der alte routinierte Unterfeldwebel, 
der ſeine Gruppe ſchon vier Jahre dauernd führt? 

Bei den Kurſen beſteht ebenſowenig wie auf Waffen⸗ 
ſchulen eine Lehrtruppe, in die alle Unteroffizieranwärter 
als Führer eintreten können. Sie müſſen bei allen Ge⸗ 
fechtsübungen ihre Truppe ſelbſt ſtellen! Nur ein Schüler 
übt ſich als Führer. 7 Schützen der Gruppe ſind halbe Sta⸗ 
tiſten, die als Führer „praktiſch“ nichts lernen! Es gibt im 
angewandten Gefechtsdienſt rund 20 Gruppenaufgaben. 
Man rechne ſich aus, wieviel Zeit benötigt würde, wenn 
jeder Unterführer einer Gruppe, 8 Mann, einmal als 
Führer bei jeder Aufgabe herankommen ſoll. 

Wenn er nun aber wirklich einmal eine Gruppe, beiſpiels⸗ 
weiſe in einer Rückzugslage, praktiſch geführt hat, ſo genügt 
das ſicher nicht, um ihm dieſe Führung ganz in Fleiſch und Blut 
übergehen zu laſſen. Grp ſpäter in der Truppe 
erhält der Gruppenführer, der jeden Tag ſeine 
Gruppe führt, Übung in der Gefechts führung. 
Ein Lehrgang kann dieſe dauernde Trup⸗ 
penpraris niemals geben, er gibt nur die Grund“ 
lage und Vorbedingung dazu! 

Von einem Unteroffizieranwärter, welcher von der Lehr: 
abteilung zurückkommt, muß man im Gefechtsdienſt aber 
Vorſchriftenkenntnis, theoretiſche Vorbildung und einwand⸗ 
freie Führung bei „einfachen“ Aufgaben verlangen können. 

Um dieſes gar nicht einfache Ziel zu erreichen, iſt es nötig, 
im Offizierunterricht einen möglichſt tiefen Enblick in das 
Weſen des modernen Kampfes zu geben. Eine Verwendung 
auch als Aufgabenſteller und Leitender von kleinen Auf⸗ 
gaben, als Schiedsrichter und Gehilfe der Leitung gibt gute 
Möglichkeit, ſich in die Gefechtslagen einzufühlen. 

Finden ſolche Gefechtsübungen bei dieſen Anfängern ſo 
ſtatt, daß dieſe auf den Übungszweck nicht vorbereitet wer⸗ 
den, jo wird durch die vielen Überraſchungen, die an den 
jungen Führer herantreten, die Aufgabe meiſt mißglücken! 
Die als Truppe verwendeten Unteroffizieranwärter können 
der Übung nicht richtig folgen. Der Führer wird nur an? 
geblaſen, verliert leicht die Zuverſicht zu ſeinem Können. 
Man übt daher beſſer hauptſächlich Lehrgefechte! Bereite 
in beſonderen Unterrichtsſtunden darauf vor, verlange von 
allen Schülern vorher die genaue Kenntnis der einſchlägigen 
Ziffern der Vorſchriften. Im Offizierunterricht iſt das tak⸗ 
tiſche Verſtändnis für den größeren Rahmen der Übung 
vorher ſchon geweckt worden. Nach der Übung halte man 
eingehende Beſprechungen ab, damit auch die als Schützen 
Ve eg Unteroffizieranwärter von der Übung etwas 
haben. 

Man kann nun von Außenſtehenden die Forderung 
hören, (im Gefechtsdienſt) die Theorie durch Praxis zu er? 
legen! Alſo nicht jo viel vorbereitenden Unterricht, nicht ſo 
eingehende Beſprechungen, dafür mehr Übungen! Das Aus- 
bildungsperſonal bei Lehrgängen wird, im Gegenſatz dazu, 
E der Anficht fein, daß nur bei dieſem eingehenden 

5 eine Führerausbildung richtig erfolgen kann. 

bungen, im Unterricht nicht richtig vorbereitet, zu 
kurz beſprochen, nutzen für die Ausbildung zum Führer nid 
fo viel, wie drei Lehrgefechte, wo jeder Schüler dauernd mit⸗ 
denken kann, die ſich ihm als Mujterbeifpiele feſt einprägen! 

Hält man mehr Gefechtsdienſt bei den Lehrgängen mitt: 
lich für notwendig, ſo begnüge man ſich nicht mit allge” 
meiner Kritik, ſondern mache praktiſche Vorſchläge an Hand 
des Lehrplans. Streiche z. B. an den nicht unbedingt not⸗ 
wendigen Nebenfächern, um ſo mehr Zeit für Gefechtsdien 
zu gewinnen. 

Der Kompaniechef der Feldkompanie erwarte aber von 
dem Kurſus niemals einen „fertigen“ Frontſtrategen füt 
den Gefechtsdienſt, ſondern gebe dem jungen Unteroffizier 
Gelegenheit, fi) zur gründlichen Vorbildung noch die nötige 
Routine zu erwerben, die der junge Oberfähnrich ja au 
auf der Waffenſchule nicht bekommen kann. 125. 
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Beſprechung der kaktiſchen Aufgabe 1. 
(Einheitsblatt 64 der Karte 1: 100 000.) 
Ggl. Kartenausſchnitt in Nr. 15 des „Militär⸗Wochenblattes“ 
vom 18. 10. 1929.) 
zul. Befehlstechnik. Als der Div. Kdr. dem Vorhut⸗ 
jührer den Befehl zum Fortſetzen des Vormarſches erteilte, 
hatte die Truppe ſoeben mit der Verpflegungsausgabe be: 
gonnen. Nach dem langen vorhergegangenen Marſch war 
Lei auch unbedingt notwendig, ſollte ſie noch zu einer 
eiſtung am Nachmittag befähigt werden. Die Überlegungen 
es Vorhutführers mußten einige Zeit in Anſpruch nehmen, 
le Befehlsausgabe ebenfalls. Mit einem ſofortigen 
iederantreten der Vorhut oder ihrer Teile konnte aljo 
Zoe nicht gerechnet weden. Wohl aber mußte die Dauer 
er Verpflegungsraſt ſo knapp wie möglich bemeſſen und der 
tuppe alsbald mitgeteilt werden. Befehlstechniſch verfuhr 
man alſo am beſten in der Reihenfolge: 

a) Vorbefehl über Dauer der Raſt und Zuſammenrufen 
er Führer zur Befehlsausgabe, 

b) Funkſpruch an A. A. über Unterſtellung, Meldeweg 

nd zu erwartende Hilfe, 

©) Vormarſchbefehl, 

d) Meldung an die Divifion. 

Es war verfrüht, jetzt ſchon Befehle für das Beſetzen der 
Stellung am Satzkornſchen Gr. zu geben; dazu mußte der 
Vorhutführer erſt einmal mit dem Kdr. der A. A. 2 Fühlung 
aufgenommen und einen perſönlichen Eindruck vom Gelände 
und der Feindlage gewonnen haben. Die Lage konnte ſich 
bis zum Eintreffen am Satzkornſchen Gr. auch noch gründe 
ich ändern. 

a man die Unterführer zur Befehlsausgabe zuſammen⸗ 
rufen konnte, ohne ihnen Umwege zuzumuten und fie der 
tuppe in wichtiger Lage zu entziehen, empfiehlt es ſich, jo 
zu verfahren. Es war jedenfalls praktiſcher, als alle Führer 
zum Kdr. der A. A. 2 nach dem Galgen-B. vorauszubeſtellen 
und die Truppe den immerhin 8—10 km langen Weg dort⸗ 
hin allein zurücklegen zu laſſen, zumal die Lage bei der 

A. 2 keineswegs ganz ſicher war. 

2. Der Auftrag der Vorhut verlangte zunächſt Fort⸗ 
ſetzen des Vormarſches unmittelbar nach Durchführung der 
Verpflegung, ſodann ſchnelle Verſtärkung der A. A. an Ar⸗ 
illerie und ſchweren Inf. -Waffen, Tarnung des Marſches 
und Sicherung der linken Flanke von Neu⸗Fahrland aus. 

3. Wenden wir uns zunächſt der Frage der ſchnellen 
Verſtärkung der A. A. 2 zu. An ſchnell beweglichen 
Einheiten ſtanden zur Verfügung die geſamte Artillerie, die 
MG.-Begleitzüge, die Tak. Komp. und die J. G. (Inf.⸗Ge⸗ 
ſchüge) der Infanterie und die Pi. Komp. auf Kw. Man 
mußte ſich ſagen, daß der Gegner — wenn er in der bis⸗ 
herigen Richtung weitermarſchierte — etwa um 17 Uhr am 

atzkornſchen Gr. eintreffen konnte und ſich trotz der vor⸗ 
geſchrittenen Tageszeit noch zum Angriff entſchloß, falls ihm 
die Schwäche der Beſetzung durch die A. A. 2 bekannt gewor⸗ 
en war. Trat dieſer ungünſtige Fall ein, dann konnte die 
zur A. A. 2 in Marſch geſetzte Unterſtützung gar nicht ſtark 
genug ſein. daher war das Vorausſenden aller dieſer er⸗ 
wähnten Einheiten geboten. Jede Teilung — 3. B. der Ar⸗ 
tillerie — erſchwerte die Führung und verzögerte das Ein⸗ 
treten der Wirkung. . 

4. Durch das Vorausſenden der ſchnellbeweglichen Waffen 
wurde aber auch die von der Diviſion gewünſchte Tar⸗ 
nung erleichtert. 

„Die Dringlichkeit der Lage ſchloß ein Verlegen des Marſches 
in die Dunkelheit aus Tarnungsgründen aus. Andere Mittel 
mußten erwogen werden, um die feindliche Luftaufklärung 
zu erſchweren. 

Sie ſind in einer Zerlegung der Marſchkolonne nach Breite 
und Tiefe und guter Geländebenutzung gegeben. Es kam 
alſo darauf an, die drei feindwärts führenden Wege des Vor⸗ 
marſchſtreifens auszunutzen und die Tiefengliederung durch 
beſchleunigte Gangart der berittenen Waffen und Kraft⸗ 
wagen e Durch Aufſuchen der zahlreichen 
größeren und kleineren Waldungen beim Marſch und im 
Halten ließ ſich das Erkennen der Bewegung dem Auge des 
eindlichen Fliegers weiter erſchweren. Auf die übliche 
ſchematiſche Einteilung der Vorhut in Spitze, Vortrupp und 
Haupttrupp mußte allerdings verzichtet werden. Es iſt nicht 


zu verkennen, daß die Führung eines zerlegt vormarſchie⸗ 
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renden Verbandes weſentlich ſchwerer iſt, als die einer ge⸗ 
ſchloſſenen Marſchkolonne. Aber werden uns nicht Waffen⸗ 
wirkung und Tarngründe immer häufiger und auf immer 
größere Strecken zu dieſem Verfahren zwingen? Die vor⸗ 
auszuſehenden Führungsſchwierigkeiten müſſen der Nach⸗ 
richtentruppe ein Anſporn ſein, ihre techniſchen Hilfsmittel 
zu verbeſſern. Auch die Ausbildung von Führern und 
Truppe wird unſerer Zwangslage Rechnung tragen müſſen. 

5. Die Frage des Schutzes der linken Flanke 
bei Nedlitz ſchien bisher noch nicht dringend, konnte es aber 
jeden Augenblick werden, da der Feind zur ſchnelleren Über— 
windung des Widerſtandes am Satzkornſchen Gr. ſehr bald 
zu Umfaſſungsverſuchen ſchreiten mußte. In der Pion. 
Komp. auf Kraftwagen hatte der Vorhutführer eine ſchnelle 
Truppe zur Behebung dieſer Gefahr. 

6. Der Gedanke, die A. A. 2 nach Eintreffen der Infanterie 
aus der Front zu ziehen und zum Flankenſchutz zu verwen⸗ 
den, iſt gut, aber erſt im Laufe der Nacht durchführbar. 
99 konnte und brauchte darüber noch nichts befohlen 
werden. 


Engliſche Aufgabe 11. 


Kampfwagen in Tätigkeit. 

Das Norfolk-Regiment trug am Donnerstag während der 
Übungen der 2. und 3. Div. auf dem Übungsgelände von 
Salisbury Plain einen großen Erfolg davon. Während des 
Vorſtoßes durch einen Wald fingen ſie überraſchend den ge⸗ 
ſamten Stab einer der in der Verteidigung befindlichen 
Brigaden und erhoben ſtolz Anſpruch auf ſie als Gefangene. 
Es war indeſſen nur ein kurzlebiger Sieg. Die Walliſer ſtießen 
um den Wald herum vor, und in einer Sekunde war die 
Rolle von Sieger und Beſiegten vertauſcht. 

Einer der Übungsgegenſtände war die Erprobung eines 
Kampfwagenbataillons, das aus leichten und mittleren 
Kampfwagen beſtand, in der Zuſammenarbeit mit anderen 
Waffen. Es gibt zur Zeit keine leichten Kampfwagen, aber 
Carden-Loyds!) traten an ihre Stelle und füllten ihren Platz 
ſehr gut aus. 

Das Ereignis in der Schlacht im Morgengrauen war ein 
aufregendes Begegnungsgefecht zwiſchen den Rieſenkampf⸗ 
wagen der gegneriſchen Streitkräfte. Sie wälzten ſich über 
die Ebene wie Schlachtkreuzer, die ſich an die Küſte ver⸗ 
laufen hatten, und bewieſen die Richtigkeit der Bezeichnung 
„Landſchiffe“. Der Lärm, verurſacht durch das Geraſſel der 
Maſchinerie und das Abfeuern der Geſchütze, war nerven— 
zerrüttend. 

Mittlerweile verfolgte auf einem nahen Rücken die In- 
fanterie der mechaniſierten Verſuchsbrigaden weiterhin das 
Ziel der Inbeſitznahme von Isle of Wight Hill und anderer 
wichtiger günſtiger Punkte. Sie kämpften mit einer Energie, 
die angeſichts der Tatſache, daß ſie eigentlich die ganze Zeit 
ſeit geſtern morgen im Kampfe geweſen und nur kurze 
Augenblicke im Freien geſchlafen hatten, um ſo erſtaun⸗ 
licher war. 

Im ganzen nahmen ungefähr 20000 Mann und Hunderte 
von mechaniſierten Fahrzeugen an der Übung teil, deren 
Leitung in Händen des Feldmarſchalls Sir George Milne, 
des Chefs des großen Generalſtabes, lag. 


Löſung der franzöſiſchen Aufgabe 12. 
La tactique de l’infanterie. 

Dans les anndes qui ont suivi l’armistice, la tactique de 
notre infanterie a été dominée par idée de la toute-puissance 
du feu. Cette conception menagait d'annihiler les qualites 
de notre infanterie. Elle est revenue aujourd'hui à une 
notion plus exacte des réalités du combat. 

Cette Evolution dans les principes de tactique a été parti- 
eulierement sensible dans les mancœuvres de cette année. 
Les cadres subalternes y ont fait preuve, en maintes eir- 
constances, de réelles qualités. Des je début de Pengagement, 
ils ont cherché A prendre la supériorité de feu. Lorsqu'ils 
n'y sont pas parvenus, ils ont essayé de compenser Pin- 
fériorité de leurs moyens par la mancuvre. 

) Anm. des Verfaſſers: Marke eines leichten Kampfwagens 
mit Raupenantrieb. 
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Notre infanterie a montré une grande aptitude à utiliser 
le terrain. Sans doute, celui-ci sy prétait 3 la merveille. 
Il offrait des cheminements faciles, mais, à chaque instant 
il fallait se méfier des investigations a6riennes ou des vues 
lointaines des observatoires terrestres. Compagnies et ba- 
taillons ont toujours su adopter pendant les marches 
d’approche les formations qui convenaient le mieux. Beau- 
coup d'unités ont pu parvenir jusqu’en premiere ligne sans 
avoir été r&perees par l’artillerie ennemie. 

On pouvait constanter également une tendance vers la 
decentralisation du eommandement. C’est la conséquence 
de la renaissauce de l’esprit d’initiative ranimant nos cadres. 
On ne peut attendre sur le champ de bataille un ordre pour 
agir. Les occasions de succbs sont fugitives. II faut les 
exploiter sans perte de temps. 78. 


Perſonal- Veränderungen 


Marine. 


Die mit Wirkung vom 1. 9. 1929 verfügte Beförderung 
des Korokpt. KLimann, Artl. Offz. bei der Kdtr. Cuxhaven, 
ift jo anzuſehen, als ob fie mit Wirkung vom 1.8.1929 
ausgeſprochen worden wäre. 

Mit dem 31. 10. 1929 unt. Bewill. der geſetzl. Berj. und 
der Berecht. zum Tragen der bish. Unif. aus dem Marine- 
dienſte ausgeſchieden: der Et. der Marine Soup, kdt. zur 
Dienſtl. beim Kdo. der Mar. Stat. der Oſtſee; der Apk. z. S. 
des Mar.-Ing.-Wejens Berendt (Walter), Flottening., mit 
dem Charakter als Konteradm. des Mar.-Ing.⸗Weſens. 


Todesfälle von Offizieren uſw. der ehem. Königl. 
Preuß. Armee. 


September: 


No. Baerenſprung, Carl, ch. Genmaj. a. D. 1918, Kor. 
d. Reſ. Jäg. R. z. Pf. 1911 Obrſtlt. u. Kdr. d. Ul. R. 2, 
Berlin NW. Beines, Auguſt, ch. Hptm. d. Ldw. a. D. 1888, 
Prlt. d. Ref. d. Felda. R. 15, Rheidt, Rheinprov. 1 Burchardt, 
Guſtav, Genlt. a. D. 1910, Milit. Mitgl. d. Reichsmilitär⸗ 
Gerichts, Berlin NW 40. * Dr.⸗Ing. Dreger, Max, ch. Maj. 
a. D. 1918, im Stabe d. Gen. d. Fußartl. b. Gen. Gouv. 
für Belgien, 1890 im Fußa. R. 8, Konſtrukteur der „dicken 
Berta“, Bochum. Frhr. v. Egloffſtein, Wilhelm, Gen. 
d. Inf. a. D. 1913, Gouv. von Straßburg, Elſ., A la suite 
des J. R. 26, 1918 ftellv. Komm. General des VI. A. K., 
Eiſenach. v. Einſiedel, Eugen, ch. Obrſtlt. a. D. 1919, 
Bez. Offz. b. Ldw. Bez. Gera, J. R. 70, Schloß Wolftitz in 
Sachſen. o. Falkenhayn, Arthur, ch. Maj. d. Ref. a. D. 
1918, in d. Reſ. des J. R. 48, Berlin-Wilmersdorf. 
o. Feucht, Auguſt, Kgl. Württ. Genmaj. a. D. 1917, Artl. 
Kdr. Nr. 135, 1907 Oberſt u. Kdr. d. 2. Thür. Felda. R. 55, 
Tübingen, Württemberg. Geisler, Günther, ch. Maj. 
a. D. 1923, Lehrer an d. Rw.⸗Kav.⸗Schule, Huf. R. 2, Bad 
Polzin. Graff, Friedrich, Hptm. d. nm. a. D. 1901, in 
der Re. d. J. R. 56, Bochum. Hagen, Heinrich, Prit. 
d. Ldw. a. D. 1892, in d. Reſ. d. Felda. R. 10, Hannover. 
Handt, Richard, ch. Oberſt a. D. 1919, 2. Stabsoffz. d. 
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Mim. Bez. Gera, J. R. 96, Sondershauſen. KHedel, Paul, 
Hptm. a. D. 1904, Oblt. im J. R. 161, J. R. 70, Stillach⸗ 
haus zu Oberſtdorf. Herrfahrdt, Hugo, Maj. a. D. 1911, 
Bez. Offz. b. Ldw. Bez. Straßburg, Elſ., Beuel, Kr. Bonn. 
Herrmann, Kurt, Hptm. a. D. 1919, im J. R. 149, 
Schneidemühl, inf. Flugzeugunfall. Frhr. v. d. Heydt, 
Auguſt, ch. Rittm. d. Ldw. a. D. 1877, Seklt. in der Reſ. d. 
Königs⸗Huſ.⸗R. 7, Godesberg, Rhein. Graf v. Hopffgarten, 
Curt, Oberſt a. D. 1919, Artl. Kdr. 114, Felda. R. 11, 
Eiſenach. Frhr. v. d. Kneſebeck-Milendonck, Krafft, ch. 
Maj. a. D. 1920, Rittm. im Dr. R. 2, Hptm. im Genſth., 
Schwaſtorf⸗Dratow. Kraut, Wilhelm, ch. Oberſt a. D 
1920, Abt.⸗Chef in der Artl. Prüf. Komm., F. A. 45, 
Berlin⸗Wilmersdorf. reuter, Eduard, Genmaj. a. D. 
1919, Kdr. d. 236. Inf. Br., J. R. 30, Wiesbaden. Kuhn, 
Georg, Gen. d. Artl. a. D. 1919, ftellv. Gen. Inſp. d. Fußa. 
1910, Inſp. d. 1. Fußa. Inſp. 1900, Oberſt u. Kdr. d. 
Felda. R. 6, Berlin W 15. o. Linſingen, Oskar, ch. Hptm. 


a. D. 1920, im Gr. R. 2, 4. Garde⸗R. z. ep, Hannover. 
u. Petersdorff, Friedrich, ch. Obrſtlt. a. D., Bez. Offz. 


b. Ldw. Bez. Deutſch⸗Krone, Rittm. u. Esk.⸗Chef im Drag. 
R. 1, Berlin⸗Friedenau. Pleſſing, Theodor, Hptm. 
Ldw. a. D. 1885, Seklt. d. Reſ. d. J. R. 76, Lübeck. 
v. Reck, Adolf, ch. Oberſt a. D. 1919, Kdr. d. 2. Ma⸗ 
troſen⸗R., J. R. 132, Hameln a. d. Weſer. Scheffler, 
Maximilian, ch. Maj. d. Ldw. a. D. 1905, Lt. d. Ref. d. 
Felda. R. 56, Grottkau, Schleſien. Schultze⸗Modrow, 
Friedrich, ch. Obrſtlt. a. D. 1900, Rittm. u. Esk.⸗Chef im 
Drag. R. 11, Berlin. Sommerfeldt, Ernſt, Genmaj. a. D. 
1917, Abſchn. Kdr. für die Feſtg. Kowno, Eiſenb. R. 2, 
Berlin⸗Südende. Spielberg, Gerhard, ch. Maj. d. Ref. a. D. 
1919, Hptm. d. Rei d. Fußa. R. 15, Helbra, Mansfelder 
Seekreis. Thielmann, Max, Wirkl. Geh. Rat, Erz. 1916, 
Senatspräſident im Reichsmilitär-Gericht, Berlin-Wilmers⸗ 
dorf. v. Wollank, Otto, Rittm. d. Ldw. a. D. 1894, Seklt. 
d. Ref. d. 1. Leib⸗Huſ.⸗R. 1, Berlin⸗Charlottenburg, durch 
Autounglück. Wurm, Hermann, ch. Maj. d. "Hei a. D. 
1919, in d. Ref. d. Drag. R. 16, Leipzig. v. Zaborowſfki, 
Otto, Genlt. a. D. 1919, Vorſ. d. Ob. Milit. Prüf. Komm. 
1914, Kdr. des Kadettenkorps bzw. der Haupt⸗Kad.⸗Anſtalt, 
Potsdam. Dr. Zipp, Georg, St. Beter. d. Ldw. a. D 
1917, bei d. 1. Felda. R. 8, Idar, Bez. St. Wendel. 


Nachtrag: 


%Burmeijter, Friedrich, Seklt. d. Löw. a. D. 1871, in 
d. Ref. d. Ul. R. 9, Klinik zu Roſtock, 5. 8. Fremerey, 
Armand, Prlt. d. Ldw. a. D. 1888, Seklt. d. Reſ. d. Drag. R. 7, 
im Jagdhaus in der Eifel, 3.8. Gleim, Otto, Lt. d. Low. 
a. D. 1902, in d. Reſ. des Jäg. B. 11, München, 17. 8. 
Dr. Hampe, Ernſt, ch. Gen.⸗Ob.⸗Arzt a. D. 1917, San. 
Offz. b. Ldw. Bez. I Eſſen, Blankenburg, Harz, 21. 8. 
Hoffmann, Georg, Hptm. a. D. 1920, im Felda. R. 80, 
III. See⸗B., Berlin⸗Lichterfelde, 6.8. Frhr. v. Horn⸗ 
ſtein⸗Biethingen, Edwin, ch. Obrſtlt. a. D. 1897, Kdr. d. 
1./132, im 1. Garde⸗R. z. ep, Biethingen (Baden), 30. 8. 
Lenz, Emil, ch. Hptm. d. Cdw. a. D. 1910, Lt. d. Ref. d. 
J. R. 68, Wetzlar, 23.6. Xv. Prittwitz u. Gaffron, gon: 
ſtantin, Maj. a. D. 1920, im J. R. 93, Adj. d. Genkdo. d. 
IV. A. K., im Sanatorium zu Neubabelsberg, 28. 7. 
Rodenwaldt, Helmut, Lt. d. Reſ. a. D. 1918, in d. "Bel, 
d. M. G. K., J. R. 49, Neuhof, Kr. Naugard, 30. 7. 
%Schetelig, Heinrich, Hptm. d. Reſ. a. D. 1919, in d. Ref. 
d. Eiſenb. R. 2, Berlin, 1.7. „Strube, Erwin, Hptm. d. 
Low. a. D. 1919, im Ldw. Bez. Oels, Oels, Schleſien, 16. 8. 
vo. Wegerer, Rudolph, ch. Gen. d. Inf. a. D. 1918, Milit. 
Gouv. im Gen. Gouv. Warſchau und Kaliſch, 1911 Genlt. 
u. Kdr. d. 3. Div., Friedrichroda, 5. 8. Winterfeldt, 
Arthur, Prlt. d. Ldw. a. D. 1889, Seklt. im Ul. R. 14, 
Güldenſtern bei Mühlberg, Elbe, 31. 8. H. 
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| Heere und Flotten 


roc nig han d. Auf der Vickers-Armſtrong-Werft in Bar⸗ 
99 find das U-Boot „Pandora“ und der Zerfförer „Arrow“ 
Prgrtapel gelaufen. „Pandora“ iſt eines der 6 Boote der 
I ir laſſe des 1927/28er Bauprogramms. Ihre Schweſter⸗ 
Re „Perſeus“, „Parthian“, „Phoenix“ und „Poſei⸗ 
2040 haben ein Deplacement von 1570 Tonnen (getaucht 
zier ); fie führen ein 4⸗Zollgeſchütz und haben 8 Torpedo⸗Lan⸗ 
hi rohre. Gleich den Booten der „O“ -Klaſſe find fie für die 
Aas Station beſtimmt. Der Zerſtörer „Arrow“ iſt eines der 
drä chiffe der gleichen Klaſſe von 1330 Tonnen Waſſerver⸗ 
Gesch, mit 35 Knoten Geſchwindigkeit und 4—4,7⸗Zoll⸗ 
reit hützen. Außer „Arrow“ find 4 Zerſtörer dieſer Klaſſe be= 
wurd im Dienſt. („Daily Telegraph“). — Vor einigen Jahren 
Ya en in der britiſchen Kriegs-Marine Ausbildungskurſe 
le, worin den engliſchen Matroſen Gelegenheit ge— 
Wien werden ſollte, ſich für einen Zivilberuf vorzubereiten. 
us am meiſten beliebt find Auto-Fahrkurſe, dann 
S die Handelsmarine-Kurſe und der Unterricht in fremden 
Anden, Auch das Inftitut zur Ausbildung von Führern 
9 uch London erfreut ſich guten Zufpruches, dann der Radio⸗ 
Bess an der Marine-Signalſchule in Portsmouth. Nach 
übendigung der Kurſe erhalten die Teilnehmer Zertifikate 
der den Grad ihrer Ausbildung. — Die letzten Daten über 
x Rekrutierung der engliſchen Territorial-Armee zeigen, daß 
1 Juli d. J. 2942 Rekruten eingeſtellt wurden, im Laufe 
der letzten 10 Monate im ganzen 26 427. Die Geſamtſtärke 
& erritorial-Armee beträgt (ausſchließlich des genannten 
abes) 6793 Offiziere und 131218 Mann. („Daily Tele- 
graph“). 121. 
distant reich. Im Marinearſenal von Toulouſe explo⸗ 
orten infolge eines Brandes mehrere Pulver- und Muni- 
onsmagazine. Zahlreiche Perſonen wurden durch die weit 
en Umgejchleuderten Geſchoßſplitter verletzt. Man vermutet 
men kommuniſtiſchen Sabotageakt. („N. Fr. Preſſe.“) — 


der Marinewerft in Lorient werden 2 Zerſtörer neueſten. 


ps gebaut: 2700 t, 70 000 PS, 38 kn Durchſchnitts⸗ 
geſchwindigkeit, fünf 8zöllige, ein 4zölliges und vier 2Ys30ll. 
ſabſchütze, 2 Tripel⸗Torpedolanzierrohre, 200 Mann Be⸗ 
Hung. — Wie die „N. Fr. Pr.“ berichtet, werden zwiſchen 
Fierſcille und Nizza große Filmateliers von deutſchen 
tmen auf Reparationskonto errichtet. — Intereſſant hier⸗ 
1 iſt, daß über Verlangen des franz. Kriegsminiſteriums 
N die Lieferungsverträge Beſtimmungen aufgenommen wur⸗ 
Sch wonach dieſe Filmateliers derart gebaut werden müſſen, 
aß ſie im Bedarfsfalle auch für militäriſche Zwecke, und 
zwar als Flugzeughallen und zur Unterbringung von Trup⸗ 
en verwendet werden können. — Die kommuniſtiſche „Hu⸗ 
HL" brachte kürzlich die Meldung über eine ſchwere 


Befpresungen können nur nach Ein» 
Im Gi eines Beſprechungsſtückes 
` e 


Schriftleitung“ erfolgen. 


18 dom Ankergang der Jarenflotte. Von N. Monaſterew. 
Yo Abb. Verlag E. S. Mittter & Sohn, Berlin 1930. 
Mals: kart. 6 RM., geb. 7,50 RM. Das Buch bringt die 
offin teerinmerungen eines ehemals aktiven ruſſiſchen See- 
im ölers, Die Überſetzung ins Deutſche kann inſofern nicht 
fe mer als gelungen bezeichnet werden, als der Überſetzer 
den Ausdrücken gegenüber zuweilen hilflos er⸗ 
eint. enn man aber darüber hinwegſieht, iſt über den 
"halt des Werkes durchweg nur Gutes zu ſagen. Wir 
erden in das kameradſchaftliche Leben und in den Dienft 
ke ruſſiſchen Seeoffiziers in den letzten Jahren vor dem 
Stade eingeführt und nehmen am Kriege ſelbſt bei der 
Otte des Schwarzen Meeres teil. Es erſchließt ſich uns 
u ein Kriegsſchauplatz, der gemeinhin wenig beachtet 
orden mm. Um fo intereſſanter wirkt, was Monaſterew uns 
er ſagen weiß, wie er überhaupt ein gewandter Bericht⸗ 
latter iſt. Das Einfügen von geſchichtlichen Erinnerungen, 
fr itiſchen Betrachtungen und Gedanken über Wehrmacht⸗ 
(ingen ſorgt für Abwechſlung. Über allen Kapiteln liegt 
len, Hauch von Wehmut. Das ſlawiſche Temperament ver⸗ 
ugnet Do nicht. Wir kennen dieſen Geiſt ſchon aus den 
d erten von Semenow. Zum Teil erklärt er ſich daraus, 
aß die zariſtiſche Flotte nach dem unglücklichen Ausgang 


Meuterei an Bord des nach dem Fernen Oſten unterwegs 
befindlichen Kreuzers „Waldeck-Rouſſeau“. Danach ſei es 
ſchon beim Auslaufen aus Toulon zu Proteſtkundgebungen 
der Beſatzung gekommen, ſo daß mehrere Rädelsführer an 
Land zurückgebracht werden mußten. Im Mittelmeer ſei 
infolge übermäßiger Arbeit, großer Hitze und ſchlechter Er— 
nährung eine Epidemie ausgebrochen, der 19 Mann zum 
Opfer fielen. Beim Einlaufen in Ceylon verweigerten 
infolgedeſſen die Heizer die Arbeit und zettelten eine Meu— 
terei an, die mit größter Strenge unterdrückt wurde. Die 
Geſamtzahl der Toten betrage 32. Das Marineminiſte⸗ 
rium dementiert dieſe Meldung. 64. 
Jugoſlawien. In Sibenik (Dalmatien) wird der 
Beſuch eines engl. Geſchwaders erwartet, in Erwiderung 
des Beſuches der jugoſlaw. Seeſtreitkräfte in Malta. Die 
Engländer werden in 4 Gruppen fahren, denen 4 moderne 
Kreuzer, 7 Üboote, 2 Zerſtörer und 1 Zerſtörerdiviſion 
ſowie das Flgz.-Mutterſchiff „Eagle“ (2), 3. Zt. in Paläſtina, 
angehören. — An der dalmatin. Küſte fanden ital. Flotten⸗ 
manöver ſtatt. Zwiſchen Zara und Luſſin bemerkte man 
das Linienſchiff „Andrea Doria“ als Flaggſchiff, weiters die 
Kreuzer „Venetia“, „Mirabello“ und „Ribotti“, eine Zer- 
ſtörerdiviſion, 10 Üboote, eine größere Anzahl von Kampf⸗ 
motorbooten und einige Eskadrillen Seeflugzeuge. Nach 
Beendigung der Manöver ſind alle Einheiten nach Zara 
eingelaufen, wo ſich auch der Chef des ital. Generalſtabes 
befand. 152. 
Rumänien. Im Elektrizitätswerk des Flugplatzes von 
Bukareſt explodierte ein Behälter mit komprimierter Luft. 
1 Toter, 6 Verwundete. — Der Kommandant der 7. J. D., 
Roman, hat gegen den bekannten General Schina bei der 
Staatsanwaltſchaft Jaſſy eine Strafanzeige wegen Betrugs 
erſtattet. Schina unterſchlug angeblich 27 Waggon Getreide, 
das für die Divifion beſtimmt war. — Der Min.⸗Präſident 
Maniu, der Kriegs- und Handelsminiſter und der Chef des 
rum. Militärflugweſens inſpizierten gemeinſam die Flug— 
zeugfabrik San Petru bei Kronſtadt. E 152. 
Ungarn. Am St. Stephanstag wurden unter den ge⸗ 
wohnten Feierlichkeiten die neuernannken Oblte. der Ludo⸗ 
vika⸗Akademie vereidet, Es kamen 59 zur Inf., 4 zur Von. 
26 zur Artl., 11 zu den techn. Truppen, 5 zur Nachrichten-, 
3 zur Kraftfahr- und 2 zur Traintruppe. — In Budapeſt 
wurde im Laufe des Auguſt die Panzerkraftfahrabtlg. neu 
aufgeſtellt. Die Mannſchaft iſt mit Karabiner und Bajonett 
bzw. Rep.⸗Piſtole bewaffnet. Spiegel am Kragen dunkel- 
blau. — Für die ägypk. Garde- Bon. werden in größerer 
Anzahl hauptſächlich edle Offzs.-Reitpferde angekauft. Die 
im Vorjahre dorthin probeweiſe exportierten Pferde haben 
ſich gut bewährt. — Das Kriegsgericht in Budapeſt hat den 
in Hidasnsmeti auf friſcher Tat ertappten Spion Pecha, 
ehem. Reſ. Zugführer im Kaſchauer Huf. Rgt., zu 5 Jahren 
ſchweren Kerker, ſeinen Komplizen zu 3 Jahren verurteilt. 7. 


Verpflichtung zur Beſprechung oder 
Rüaſendung N Bucher 
kann nicht übernommen werden. 


des Krieges gegen Japan durchaus noch nicht geſundet war. 
Der Gedanke an Meuterei und Umſturz hatte ſie nie ganz 
verlaſſen. Auch hierüber gibt Monaſterew wertvolle Zus: 
kunft. v. Waldeyer⸗Hartz. 
Das alte und neue Heer. Die Überlieferung der Reichs⸗ 
wehr. Ein Denkmal deutſcher Größe von Dr. Martin 
Lezius. Mit 30 farbigen Uniformtafeln und vielen Feder⸗ 
zeichnungen von Herbert Knötel d. J., Prof. R. Knötel (5) 
u. a., wie 5 mehrfarbigen Wiedergaben von Schlachten⸗ 
bildern des Malers E. R. Döbrich-Steglitz. Militärverlag, 
Berlin. 1929. Preis: Ganzleinen 48 RM. (für Reichs⸗ 
wehrangehörige 36 RM.) — Das im Großformat wunder⸗ 
voll ausgeführte Werk umfaßt 340 Seiten. Die Vorderſeite 
trägt auf blauleinenem Untergrunde die Inſchrift in gol⸗ 
denen Buchſtaben: „Deutſchlands Schirm und Wehr im 
alten und im neuen Heer“. Einen gewaltigen Stoff umfaßt 
das Werk. Beginnend mit den erſten Anfängen des bran⸗ 
denburgiſch-preußiſchen Heerweſens geht die Entwicklung 
über die Anfänge des Heerweſens in den anderen deutſchen 
Staaten, Abwehr der Raubzüge des franzöſiſchen Sonnen⸗ 
königs, die Zeit des Soldatenkönigs, das preußiſche Heer 
unter dem Großen König, die Napoleoniſche Epoche, die Zeit 
der Befreiungskriege und bis zum Weltkriege. Angefügt 
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ir die deutſchen Truppenteile vor Kriegsausbruch und die 
berlieferung der Reichswehr. — „Das deutſche Heer, wie 
es durch jahrhundertelange Arbeit in zähem Aufbau ge⸗ 
ſchaffen wurde, iſt nicht mehr. Der Feindeswille hat uns 
heute ähnliche Bedingungen auferlegt wie nach dem Til⸗ 
fiter Frieden. Aber ſolange in dem Soldaten des neuen 
Deutſchland die Achtung und der Stolz leben vor dem, was 
ſeine Vorfahren geſchaffen und geleiſtet haben, und ihm dieſe 
Taten Anſporn zu gleichen Taten ſind, wird Deutſchland 
nie untergehen.“ Arndtverſe leiten das Werk ein, ſie durch⸗ 
ziehen es dem Geiſte nach und ſie mögen auch den Schluß— 
akkord geben: 

„Drum mutig drein und nimmer bleich! 

allenthalben; 
Die Freiheit und das Himmelreich gewinnen keine . 


denn Gott iſt 


Werner Beumelburg: Sperrfeuer um Deutſchland. 2. bis 
20. Tauſend. Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O. 
544 Seiten. Preis: broſch. 5 RM., Ganzleinen 6,50 RM. — 
Verfaſſer iſt ſchon aus ſeinen früheren Werken, die die 
Wirklichkeit des Kriegserlebens in meiſterhafter Weiſe ſchil— 
dern, rühmlichſt bekannt. Mit vorliegendem Buch greift er 
in ſachlicher Darſtellung in den Streit der Meinungen ein, 
der ſich neuerdings der Kriegsliteratur bemächtigt hat. Die 
Darſtellung des Kriegserlebens droht in parteipolitiſchen 
Meinungsverſchiedenheiten und in Weltanſchauungen ver— 
wiſcht zu werden, wie das Buch von Remarque bewies. Da 
ift es warm zu begrüßen, daß der auf dieſem Gebiet wirk⸗ 
lich berufene Verfaſſer das Wort ergriffen hat. Knapp ge⸗ 
faßt, auf 544 Seiten, umſpannt das Buch von Werner 
Beumelburg das Ringen Deutſchlands und ſeiner Bundes⸗ 
genoſſen auf allen Fronten und in der Heimat. Mit drama— 
tiſcher Eindruckskraft wird das ungeheure Sperrfeuer wie⸗ 
der lebendig, das um Deutſchland tobte. Hier iſt der Roman 
eines kämpfenden Volkes geſchrieben, in deſſen Mittelpunkt 
der Menſch als Teil jener ſtummen, ausharrenden Maſſe 
ſteht, auf deren Schultern das Schickſal der Nation lag. 
Denkmal der Vaterlandsliebe, Denkmal der Kameradſchaft, 
Denkmal des Glaubens an die ideale Geſinnung derjenigen, 
die nicht mehr heimkehrten — ſo wird dieſes Buch das 
deutſche Buch vom Kriege. 11. 


Wilhelm Filchner: Om mani padme hum. Meine China- 
und Tibet⸗Expedition 1925—28. 352 S., 103 Abb., 1 Karte. 
F. A. Brockhaus Verlag, Leipzig, 1929. Preis: 13 RM., geb. 
15 RM. — Zentralaſien, in ganz beſonderem Maße das 
innerſte China und Tibet, ſind trotz mancher Forſchungs⸗ 
reiſen, vor allem eines Spen Hedin, noch immer Terra 
incognita. Ein gut Teil Schuld an dieſer Tatſache, die an 
ſich erſtaunlich ſein könnte, erwägt man etwa die Rolle 
Inneraſiens als Völkerwiege, als Kernſtück des Aſien und 
Europa einigenden Reiches eines Dſchingiskhan, trägt die 
unwirtliche Landesnatur, zum anderen der von ihr genährte 
unaufhörliche Krieg. Andererſeits lockt kühnen Wagemut 
immer wieder das Fremdartige jener Miſſionsgebiete für 
Chriſtentum und Slam. Den Höhepunkt des Buches bildet 
ohne Zweifel die Schilderung der inneraſiatiſchen Kriege und 
Wirren und ihres ſchier unbegreiflichen Gepräges. 

Dr. Manfred Sell. 


Die Welt auf der Waage. Der Querſchnitt von 20 Jahren 
Weltreiſe von Colin Roß. Verlag F. A. Brockhaus, 
Leipzig. 190 Seiten. Preis: geh. 3,25 RM., Leinen ARM. 
— Verfaſſer gibt einen Querſchnitt des gegenwärtigen poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Weltzuſtandes, vielſeitig, ſcharf 
beobachtend, klar im Urteil, voll politiſcher Vorausſicht. Als 
Menetekel verkündet er die Drohung: „Europa, eine Kolonie 
der farbigen Völker“, Die Beweisführung des Verfaſſers iſt 
zwingend. Bedrohlich formulieren ſich ſeine Theſen: 
„Amerika und Auſtralien farbige Kontinente? — Indien 
befreit ſich — China erobert Europa! — Tod der weißen 
Induſtrie und Arbeiterſchaft — Selbſtmord der weißen 
Raſſe — Die Familien ſterben aus — Dem Weißen geht 
das Wohlleben über die Freiheit!“ — Gibt es eine Rettung 
vor der Front dieſer apokalyptiſchen Reiter, die Not und 
Elend über die Länder der Weißen bringen muß? Eine 
einzige, ſagt Roß: „Schafft eine neue Welthypotheſe! 
Gebt euch eure ſeeliſche Stärke zurück, greift erneut nach 
dem Willen, zu leben und zu herrſchen, wenn ihr nicht 
untergehen wollt!“ Nur dieſer kurzen Auszüge bedarf es, 
um einen Begriff von der Vielſeitigkeit der Gedankenwelt 


des Verfaſſers zu geben. Möge das Buch viele aus DEF 
Alltagswelt herausreißen, aus der Parteiluft drückender 
Enge, von Genuß und Begierde zum Großen, zum Herr⸗ 
lichen, zum deutſchen Vaterlande, das der Erweckung 
harrt. 14. e 
Gaſi Muffafa Kemal. Zwiſchen Europa und Aſien. Ein 
Lebensgeſchichte von Dagobert 1 Miu Mit 
zahlreichen Bildern und einer Kartenbeilage. Paul gift 
Verlag, 1929, Leipzig. Preis: geb. 10 RM. — Das Buch 
enthält die Lebensbeſchreibung des türkiſchen Reformators 
Gaſi Muſtafa Kemal. Neben Lenin und Muffolini ſteht 
ebenbürtig der Schöpfer der neuen Türkei. Durch ſeine 
perſönliche Leiſtung hat er ſein Land befreit und eine 
Weltenwende in europäiſch⸗aſiatiſcher Kulturpolitik herbei⸗ 
geführt. Das Buch ſchildert den jungen Verſchwörer, den 
Freiheitskämpfer in Afrika, den heldenmütigen Verteidiger 
von Gallipoli, den Feldherrn und Parlamentsredner, den 
nächtlich Zechenden, unabläſſig Sinnenden im Kreiſe ſeiner 
Getreuen; — ſchließlich den großen Bilderſtürmer des 
Slam, der altreligiöfe Bindungen, wie Sultanat un 
Kalifat, zerſchlägt und auf den Trümmern eines zuſammen⸗ 
gebrochenen Reiches einen Nationalſtaat von weſtlichem 
Gepräge errichtet. Der Mann, der aus einigen getreuen 
Verbannten eine neue Nationalverſammlung, aus dem auf 
geriebenen türkiſchen Heer eine neue Armee, aus einem 
orientaliſchen Land einen europäiſierten Volksſtaat ſchuf, der 
die Hauptſtadt vom uralt geſchichtlich eingebürgerten Kon 
ſtantinopel in die Einöde nach Angora verlegte, iſt genauen 
Studiums wert. 20. 
Kriegsſchuldlüge und AKriegsihuldlügner. Von Graf 
Ernſt v. Reventlow. J. F. Lehmanns Verlag, München 
1929. Preis: geh. 4,50 RM., geb. 6 RM. — Die gu 
ſammenhängende geſchichtliche Darſtellung beweiſt, wie der 
Feindbund die Schuldlüge ſchon lange vor dem Jahre 1914 
entſtehen ließ, um bei dem lang vorbereiteten Angriff, auf 
Deutſchland ein wirkſames Propagandamittel zu beſitzen. 
Haltlos find alle Vorwürfe gegen angebliche deutſche Er⸗ 
oberungsluſt und preußiſchen Militarismus. Der Wert des 
Buches wird mit der Darſtellung von Politik und © uld⸗ 
hetze der äußeren Kriegsſchuldlügner nicht erſchöpft. 2 uch 
die verhängnisvolle Tätigkeit der inneren Kriegsſchuldlügner 
und die verantwortungsloſe Behandlung der Schuldfrage 
werden erörtert. „Vom Verſailler Vertrage bis zu den 
Forderungen des Poung-Planes begründen die gegneriſchen 
Mächte alles, was fie zur Verſklavung, Zerſtückelung U 
Ausſaugung getan haben und weiter tun wollen, mit der 
Lüge von der Schuld Deutſchlands am Kriege.“ Der Kampf 
gegen § 231 des Verſailler Vertrages iſt ſomit der Be⸗ 
freiungskampf von Verſailles und all den drückenden 
Verträgen, die uns im letzten Jahrzehnt auferlegt wurden. 
Erinnerungen aus kaiſerlicher Zeit. Von Prinz Hein“ 
rich von Schönburg⸗Waldenburg. Verlag K. F. 
Koehler, Leipzig. Preis: Ganzleinen 9g RM. — Dies Buch 
iſt ein Lebensbild aus der Zeit des Deutſchland der Hohen 
zollern. Mit Ernſt und feinem Humor ſchildert der Prinz 
die glücklichen, ſorgloſen Leutnantsjahre im Frankfurter 
Leibgrenadier-Regiment und bei den Gardehuſaren unter 
dem Kommando des ſpäteren Kaiſers. Als junger RU 
meifter hatte der Prinz das Glück, bei feinem ſchönen Regl⸗ 
ment Schwadronschef zu werden und dort mit warme 
Herzen für feine Untergebenen ſein reiterliches Können vo 
zu entfalten, bis er zum dienſttuenden Flügeladjutanten des 
Kaiſers ernannt wurde. Das nahe perſönliche Verhältni 
des Prinzen zum Kaiſer bildet den Kernpunkt des Buches, 
das ein treuer Diener ſeines Herrn ſchrieb und das 910 
warmherziges Bild einer verklungenen Welt gibt. 2 
Schilderungen feiner Pflichten als Großgrundbeſitzer, au 
Mitglied des Herrenhauſes uſw., ſeiner Tätigkeit für di 
Erhaltung des Deutſchtums im Oſten, feiner Reifen und! 
Bekanntſchaft mit vielen hervorragenden Perſönlichkeiten 
machen das Werk zu einem hochintereſſanten ziel? 
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Relßangenheit zurückgeſunken ſcheinende Jugend: und 
5 a der Jahrzehnte vor dem Kriege, jene Gipfeljahre 
m irkens als Kritiker und Hiſtoriker des Völkerringens 
5 der tief wirkenden Berichterſtattung für den Berner 
5 er „die die Augen der Welt auf ſich zog. Seine be- 
N adete Feder, bewährt in feinen Romanen wie in feinen 
Eier hiſtoriſch⸗politiſchen Werken, formt, trotz jahre⸗ 
wei körperlichen Leidens ungeſchwächt, ein eindrucks⸗ 
5 es und farbiges Bild ſeines an Erlebnis und Leiſtung 
h „leihen Lebens, das von den Freunden und Bewunderern 
nr literarifchen Werkes mit warmer Freude begrüßt 
ird. R. 
R Hoſeph von Lauff, Volk ohne Ehre. Ein niederrheiniſcher 
N man. Leipzig 1929. K. F. Koehler, G. m. b. H., Verlag. 
reis: Ganzleinen 7 RM. — Joſeph von Lauffs neuer 
großer Roman verſetzt das Romeo- und Julia⸗Motiv in die 
eit nach dem Weltkriege, wo es infolge der neuen An⸗ 
n Auungen und unter dem Druck der Inflation auch in den 
einſten Orten zu parteimäßigen Spaltungen, ja zu blutigen 
useinanderſetzungen kam. Durch den Streit der Väter wird 
1 e Liebe zweier junger Menſchen den ſchwerſten Erſchütte⸗ 
ungen ausgeſetzt, und erſt als es zu ſpät iſt, führen Einſicht 
SC Reue zur Verſöhnung. Die verſchiedenen Perſonen des 
omans ſind mit bekannter eindringlicher Klarheit und 
Feinheit gezeichnet, die Not der Zeit im bedrängten Grenz⸗ 
and iſt ſo lebenswahr geſchildert und die Handlung ſo 
fefietnd geftaltet, daß dieſem Werke über den großen Kreis 
er Verehrer des Autors hinaus zahlreiche Freunde erſtehen 
erden. R. 
Das Königl. Preuß. Füfiler-Regiment von Gersdorff 
(äurheſſ.) Nr. 80 im Weltkriege 19141918. II. Teil. Be- 
arbeitet von Oberſt Kurt Nickiſch von Roſenegk, 
arg 1916 bis Kriegsende Kommandeur des Regiments. 
it 1 Karte, 22 Skigzen und 55 Bildern. Wetzlar 1929. 
Druck: Scharfes Druckereien K.-G. — Bearbeitet wurde die 
Geſchichte des Regiments nach amtlichen Akten, Tagebüchern, 
ufzeichnungen aus dem Kriege. Die Skizzen hat Leut⸗ 
Nant d. R. a. D. Wolff⸗Malm gezeichnet, und iſt auch 
bei Abfaſſung der Geſchichte mit tätig geweſen. Der wohl⸗ 
delungene I. Teil der Regimentsgeſchichte iſt den Leſern 
es „Militär⸗Wochenblattes“ bereits bekannt. Auch der 
IT. Teil ſchildert gewaltiges Erleben: die Sommeſchlacht vom 
9. bis zum 1. 10. 1916, wie vom 22. 11. bis 26. 11. 1916, 
Doppelſchlacht Aisne⸗Champagne, Stellungskämpfe, Sturm 
auf das Fort Pompelle, Abwehrſchlacht Somme und Dife, 
omme und Scarpe, Schlacht zwiſchen Cambrai und 
t. Quentin, wie Nachhutkämpfe bis zum Rückmarſch. Er⸗ 
freulſcherweiſe iſt die Tätigkeit der Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften beſonders herausgearbeitet und wird dies gewiß 
das lebhafte Intereſſe der Kameraden hervorrufen. Die 
ſehr reiche Bild- uſw. Ausſtattung des Buches wie die bei⸗ 
egebenen Gefallenenliſten machen das Buch wertvoll. 
öchte das Buch, das die Schickſale eines der älteſten 
preußiſchen Regimenter der Mitwelt und Nach⸗ 
welt aufbewahrt, bei keinem alten Gersdorff⸗Füſilier 
fehlen. Schon im Dreißigjährigen Krieg belauſchte der 
Fähnrich Trott zu Soltz (der Stammtruppen des Regi⸗ 
ments) ein Geſpräch zwiſchen Piccolomini und Gallas, deren 
ede und Gegenrede Gruß und Gegengruß der Gersdorff- 
üfiliere wurden: „Salus Piccolomini!“ — „Tibi 
allas!“ ; v. A. 
D. R. Berndorff: Spionage! Verlag von Dieck & Co., 
Stuttgart. Preis: geheftet 4,50 RM., gebunden 6,50 RM. 
D Ein Buch, das in erzählender Form die bedeutendsten 
pionagefälle der jüngſten Zeit vor, im und nach dem 
Weltkriege ſchildert. So behandelt es die Vorkriegsſpionage; 
chutzleute als Spione; Oberſt Redl, k. u. k. Generalſtabs⸗ 
chef; ein idealer Spion; Mademoiselle docteur, die größte 
Spionin Deutſchlands; Spionage im Weltkriege; Spionage, 
die den Krieg entſchied; Mata Hari, Tänzerin, Kurtiſane 
und Spionin: Spione in Kloſterzellen; der Tod der Edith 
avell; Nachkriegsſpionage; Zwei Meter von der Grenze 
entfernt verhaftet; Marthe Moreuil, Spionage am Fall⸗ 
ſchirm. Da das Buch auf deutſchen Quellen zu ſtehen 
ſcheint, beſchäftigt es ſich vorzugsweiſe mit den in Deutſch⸗ 
land und von Deutſchland ausgeübten Spionagefällen, ohne 
daß dies anſcheinend Abſicht des Verfaſſers geweſen iſt. 
Jedenfalls lieſt ſich das Buch intereſſant wie ein Kriminal⸗ 
roman und wird manchem Leſer die Stunden ſpannend 
verkürzen. 14. 


Der weiße Kittel. Von P. N. Krasnow, Der große 
Roman von Rußlands Auferſtehen. Union, Deutſche Ver⸗ 
lagsgeſellſchaft, Stuttgart. Preis: broſch. 4 RM., in Leinen 
6,50 RM. — P. N. Krasnow iſt der Verfaſſer des be⸗ 
rühmten Buches „Vom Zarenadler zur roten Fahne“. Sein 
neues Werk „Der weiße Kittel“ zeichnet hochintereſſante 
Bilder aus dem Somjetjtaat von heute und gibt, daran an⸗ 
ſchließend, eine packende Schilderung des Sturzes der bol⸗ 
ſchewikiſchen Herrſchaft. In dieſem Roman werden lebens⸗ 
wichtige Fragen des heutigen Rußlands vorausſchauend 
gelöſt, die zugleich in gewiſſem Sinne lebenswichtige Fragen 
auch des deutſchen Volkes find. Das Buch iſt erfüllt von der 
heißen leidenſchaftlichen Liebe des Verfaſſers zu ſeiner 
ruſſiſchen Heimat, wie von einer großen künſtleriſchen Kraft 
der Darſtellung, dabei ſo ſpannend, daß es von der erſten 
bis zur letzten Seite in Atem hält. 3. 


Archiv für Sippenforſchung und alle verwandten Gebiete. 
Sonderheft: Peußiſche Feldprediger. Heft Nr. 9, Sept. 1929, 
6. Jahrgang. Verlag für Sippenforſchung und Wappen⸗ 
kunde E. A. Starke, Görlitz. Die Ordinationen der Feld⸗ 
prediger in der alten preußiſchen Armee 1718—1805. Be⸗ 
arbeitet von Pfarrer Otto Fiſcher, Berlin⸗Neukölln, 
Reuterplatz 5. — Aus rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kirchenbüchern: 
Hattingen a. d. Ruhr (5.). Das Heft bringt durch viele Hun⸗ 
derte von Beurkundungen ehemaliger Feldprediger ein 
außerordentlich reichhaltiges Material von Perſonalbeurkun⸗ 
dungen aus dem 18. Jahrhundert. Es ſei der Beachtung 
aller Sippenforſcher empfohlen. 14. 


Ratgeber und Muſterheft für Bewerbungen der Ver- 
ſorgungsanwärter. Herausgeg. von der Schriftleitung der 
Zeitſchrift „Fortbildung“. 6., ergänzte Aufl. 1929. S. Gerſt⸗ 
manns Verlag, Berlin W 10, Lutzowufer 5. Preis: ſteif 
kart. 1 RM. (Porto 10 Pf.). — Die vorliegende 6., ergänzte 
Auflage will den Verſorgungs- und Anſtellungsanwärtern 
mit Rat zur Seite ſtehen. Die neue 6. Auflage enthält alles, 
was der Verſorgungs⸗ und Anſtellungsanwärter wiſſen 
muß, um feine Bewerbungsgeſuche richtig und ſachgemäß 
abfaſſen zu können. Bei genauer Befolgung der in dem 
„Ratgeber“ niedergelegten Erfahrungen werden den Ber: 
forgungs- und Anſtellungsanwärtern Enttäuſchungen jeder 
Art erſpart und keine Verzögerungen in der Einberufung 
eintreten. Die beigefügten Muſter zu Bewerbungsſchreiben 
uſw. ermöglichen es dem ſtellungſuchenden Beamtenanwärter, 
feine Bewerbungsgeſuche von vornherein richtig und ſach⸗ 
gemäß anzufertigen. R. 


In geheimem Auftrag. Von S. R. Minzloff. Mit 
31 Abbildungen und 3 Karten. Verlag F. A. Brockhaus, 
Leipzig. Preis: geh. 7 RM., Leinen I RM. — In ges 
heimem Auftrag der ruſſiſchen Siedlungsverwaltung reiſte 
Minzloff 1914 durch Uranchai am Oberlauf des FJeniſſei. 
Dieſes während des „Zeppelin“⸗Weltfluges vielgenannte 
Gebiet gehörte zu China, doch hatten die Bewohner, der 
türkiſche Stamm der Sojoten, kurz zuvor die chineſiſchen 
Beamten verjagt und um Einverleibung in Rußland nach⸗ 
geſucht. Der Verfaſſer ſollte unter der Maske eines harm⸗ 
loſen Archäologen die Zweckmäßigkeit dieſer Staatsaktion 
prüfen, das Gebiet auf ſeine Bodengeſtaltung und ⸗ſchätze 
und auf ſeine Brauchbarkeit als Siedlungsland erforſchen. 
Zügellos wild wie die Bewohner iſt die heroiſche, oft un⸗ 
wirtliche 5 Mit ſcharfem Blick für das weſentliche 
erzählt uns der Ruſſe ſeine intereſſanten Erlebniſſe und 
Eindrücke. — Aus dem Ruſſiſchen überſetzt iſt das Buch von 
Frhr. v. Campenhauſen. th. 


Friedrich der Große. 1930. Ein vaterländiſches Jahrbuch 
für jede echt deutſche Familie, insbeſondere für die vater⸗ 
ländiſchen Verbände und Vereine. Vaterländiſcher Verlag, 
Halle a. S. Preis: 1 RM. — Das Jahrbuch kommt ſchon 
im 5. Jahrgang zu ſeinen Freunden und zählt auch dies⸗ 
mal zu ſeinen Mitarbeitern Namen führender Frauen und 
Männer und eine Anzahl bekannter Stahlhelmkameraden. 
Beiträge aus preußiſcher Geſchichte, über vaterländiſche und 
Wehrbewegung, Unterhaltendes und Belehrendes wechſeln 
mit Abhandlungen über politiſche und wirtſchaftliche Zeit⸗ 
fragen. Die Bilder, die jedem Monat beigegeben ſind, 
bringen Aufnahmen aus unſeren entriſſenen Oftlanden und 
wertvolle Gedichte. Dem Buch iſt weitgehende Verbreitung 
zu wünſchen. Bei Beſtellungen mehrerer Exemplare durch 
Ortsgruppen wird entſprechender Rabatt gewährt. Tm. 
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Emil Marius Requark: Bor Troja nichts Neues! 
Requarks Buch iſt das Denkmal des ſeit 3000 Jahren un⸗ 
bekannten Soldaten; von einem Lebendigen geſchrieben. 
11. bis 20. Tauſend. Brunnenverlag von Karl Winckler, 
Berlin SWö 48. Preis: kart. 2,50 RM. — Eine köſtliche 
Parodie, in welcher der Held offenbar Therſites iſt. Er 
ſchreibt vom Freſſen, Saufen, den Verdauungsvorgängen, 
dem Klauen und der Liebe des griechiſchen Soldaten vor 
3000 Jahren. Außerdem enthüllt es die ekelhaft verlogene 
Berichterſtattung Homers und zeigt uns die ganze Sinn⸗ 
loſigkeit und Scheußlichkeit des Krieges. Dieſe Parodie iſt 
eine beſſere Waffe gegen Remarque als Proteſte und Ver⸗ 
bote. Möchten ſich auch die Remarque-Schwärmer daran 
erbauen! 28. 

Reclams Aniverſal-Bibliothek hat die Ar. 7000 erreicht 
und heute bereits ſchon überſchritten. Die Nr. 1 (Goethes 
Fauſt) erſchien Anfang 1867. Reclams Bücherſammlung hat 
in ſtetem Aufſtieg an ſeinem inneren Ausbau gearbeitet 
und eine Fülle von Neuerſcheinungen in Literatur, Technik 
und neueſten Beſtrebungen gebracht, die nahezu alle Namen 
von Rang vereint. Das mit der Nr. 7000 erſchienene 
Bändchen iſt E. G. Kolbenheyers: Wenzel Tiegel. Novelle. 
Mit einem Nachwort von Franz Koch. Preis: geb. 80 Pf. 
— Die Erzählung vom Flickſchuſter Wenzel Tiegel iſt das 
Problem des mit Sehnſucht nach höherem Belaſteten, der 
an Hand eines leidvollen Erlebniſſes zum Kern ſeines 
Weſens findet. Nr. 7002 ſind drei kleine Erzählungen 
von Emil Lucka: Die Blumen ſchweigen, in der uns der 
öſterreichiſche Dichter ſeine Fähigkeit der Einführung in die 
Seele der Landſchaft dartut. (Auch dieſer Band, gebunden 
80 Pf.) — Nr. 7005 iſt eine Erzählung von Oskar Braun: 
Nacht iſt umher. Mit einem Nachwort von Stefan Zweig. 
Der ſeit ſeinem zehnten Lebensjahr erblindete Dichter ſtellt 
in den Mittelpunkt ſeiner Erzählung einen Blindgeborenen. 
Er ſchildert alſo einen Zuſtand, der auch nicht in der Er⸗ 
innerung das Geſicht der Welt und ihrer Dinge erahnbar 
macht. Ein ſtilles und heroiſches Buch. — Und endlich 
Nr. 7014 bringt eine dramatiſche Legende in 3 Akten von 
Erich Ebermayer: Kaſpar Hauſer. Preis: geh. 40 Pf. Die 
Frage, ob Kaſpar Hauſer ein Prinz oder ein Betrüger war, 
iſt heute noch ſo ungelöſt wie vor einem Jahrhundert und 
bewegt immer aufs neue die Menſchheit. Erich Ebermayer 
unternimmt hier den Verſuch, das Schickſal des rätſelhaften 
Findlings dramatiſch zu geſtalten. Tm. 


Verſchiedenes 


Im Schöneberger Stadtpark fand am 20. 10. die feierliche 
Einweihung des Ehrenmals für die deutſchen Eiſenbahner 
im Beiſein des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen und einer 
großen Zahl ehem. Offiziere und Angehöriger der Eifen- 
bahntruppe ſtatt. 

Der ehemalige bulgarifche Minifterpräfident Waſſili Rado- 
ſlawow iſt nach ſechsmonatiger Krankheit am 21.10. in der 
Berliner Charité geſtorben. Am 11.3. 1854 geboren, war 
Radoſlawow von 1884—1886 Juſtizminiſter, gründete 1886 
die oppoſitionelle liberale Partei, war 1894 wieder Juſtiz⸗ 
miniſter und Miniſterpräſident und 1899/1900 Innenminiſter. 
Im Juli 1913 trat er als Führer der rußlandfeindlichen 
Richtung an die Spitze der bulgariſchen Regierung, ſchloß 
mit den Balkanſtaaten den Bukareſter Frieden und mußte 
deswegen im Januar 1914 zurücktreten. Bald darauf wurde 
er wieder Miniſterpräſident, näherte ſich den Mittelmächten 
und führte Bulgarien in den Weltkrieg, der es vorüber— 
gehend in den Beſitz ganz Mazedoniens brachte. Als Bul⸗ 
garien im Frieden von Bukareſt (Mai 1918) nur die Süd⸗ 
dobrudſcha erhielt, mußte Radoſlawow im Juni 1918 der 
Oppoſition weichen. Im März 1923 wurde er in contu- 
maciam — er hielt ſich nach dem Kriege in Berlin auf — 
von der agrarkommuniſtiſchen Regierung Stambolijjti zu 
lebenslänglichem Kerker verurteilt, aber vor kurzem durch 
das bulgariſche Amneſtiegeſetz begnadigt. Seine ſchwere 
Krankheit hat es ihm unmöglich gemacht, in ſein Vaterland 
zurückzukehren. Radoſlawow war ein treuer Freund 
Deutſchlands, dem er in kultureller und wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
ziehung viel verdankte. 

Der General Barres, Generalinſpektor der franz. Luft- 
ſtreitkräfte, begab ſich, von 4 Sinz, begleitet, zum Beſuche 


der poln. Fliegertruppen nach Warſchau. Von dort beſich⸗ 
tigte er die Fliegerregimenter in Lemberg, Krakau un 
Poſen. Auf dem Rückfluge nach Paris hielt er ſich in Prag 
auf, wo er Beſprechungen mit den führenden Perſönlichkeiten 
des tſchecho⸗ſlowakiſchen Militärflugweſens hatte. („Illuſtr., 
12. 10. 1929.) 54. 

„Do. X“ fliegt mit 169 perſonen. Am 21. 10. 29 hat das 
Flugſchiff „Do. X“ über dem Bodenſee einen Flug mi 
169 Perſonen an Bord ausgeführt. Startdauer 50 Min,, 
zurückgelegte Strecke etwa 180 Em. („D. A. Z.“, 489/29.) 

In U. S. A. wurden für transozeaniſchen Luftſchiffverkehr 
je eine „Zeppelin-Transportgeſellſchaft“ gegründet. Eine 
deutſche Beteiligung iſt ungewiß. („B. B. Z.“, 492/29.) 

Nachtflug im Segelflugzeug. Oblt. Dinort, Jäger-Batl. 
Ortelsburg, ſtartete am 19. 10., 15.19 Uhr, im Roſittener 
Segelfluggelände auf einer neu konſtruierten Schwachwind⸗ 
maſchine und landete am 20. 10., 6.03 Uhr. Hiermit iſt der 
von Ferdinand Schulz im Mai 1927 aufgeſtellte MWeltdauer? 
rekord um 35 Minuten überboten worden. Von run 
15 Stunden Dauer waren 12 Stunden ſtotzfinſtere Nacht. 
(„B. B. 3.“ 492/29.). 

Die neuen engliſchen Lenkluftſchiffe „R 100“ und „R 101“. 
Erſteres iſt noch in Arbeit bei „Airſhip Guarantie Co. in 
Howden, Yorkſhire“. Letzteres iſt Anfang Oktober 1929 
fertig geworden und hat auch eine kleine Verſuchsfahrt ge⸗ 
macht. Es ift — wie „KR 100“ — nach den Lichtbildern zu 
urteilen mit beſonderem Luxus für Paſſagiere ausgeſtattet, 
hat einen Ausſichtsbalkon und verhältnismäßig große Speiſe⸗ 
und Geſellſchaftsräume, die an ſolche auf Seeſchiffen ge⸗ 
bräuchliche erinnern. Statt Benzin habe man Ol als Ber 
triebsſtoff gewählt. Dies ſoll auch der Grund ſein, daß man 
mehr Raum für die Maſchinen brauchte und dafür weniger 
Paſſagiere aufnehmen könne. Man plante früher die Auf 
nahmsfähigkeit für 100, doch heißt es, „mit den jetzigen 
Maſchinen kann es nur 52 tragen“. („Ill. London News“, 
12. 10.) Jedenfalls hat die Fertigſtellung des engl. Luft⸗ 
ſchiffes, die ſchon lange in Ausſicht war, eine vielmonatige 
Verzögerung erlitten, und man geht wohl nicht ſehr fehl, 
wenn man annimmt, daß England die Erfahrungen der 
großen Reiſen des „Graf Zeppelin“ abwarten und womög⸗ 
lich bei den engl. Luftſchiffbauten verwerten wollte. Jeden⸗ 
falls ſtehen dem neuen engl. Luftſchiff, dem derzeit größten 
der Welt, große Probefahrten erſt bevor. 54. 

Das Pruſſia-Muſeum im Schloß zu Königsberg i. Pr. 
möchte ein großes Reliefbild der Schlacht bei Tannenberg 
erwerben. eder kleinſte finanzielle Beitrag iſt ihm dazu 
willkommen. 


Offtzier-und Truppenvereinigungen 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliſten und 
laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 
zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammen künfte. 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 
78. Reſ. Div., Nr. 5. 2. Garde⸗R. z. F., Nr. 10. Füf. R. 33, Nr. 4 
J. N. 65, reg, am N. 23, Rer. 100. J. N. 92, Nr. 41. Leibgren. N. 109 
Ar. 10. R. J. R. 261, Nr. 39. Drag. R. 13, Nr. 3. Prinz⸗Karl⸗Drag. 
Nr. 33. „Die leichte Artl.“, Nr. 20. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglicht drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten. 


Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 

Monat. Mo. Montag; Di. — Dienstag; W JEE Do. Donners⸗ 

tag; Fr. Freitag; Snbd. = Sonnabend; Sntg. — Sonntag; — abds. 

abends; Low. Sot, = Landwehr-Kafino Zoo; Natl. Kl. — Nationaler Klub, 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. - Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 


8. dw. Div.: Karlsruhe, 3. Di. 8,30 abds., 4 Jahreszeiten, Hebelſtr. 21. 
Oſſz.-Stammtiſch Breslau: 3. Bi. 8 abds., Haaſegaſtſtätte, Tauentzienplatz. 
BER 85 9 3. Di., 8 abds., Natl. Kl. Kameraden⸗V.: 2. Do., 
„Krgr. V. H. 
Gren. R. 7: Berlin, 1. Fr. n. d. 15., 8 abds., Fuggerh.⸗Kaſino, Linkſtr. 25. 
19.) 


„„(Oberſt v. Grote, Berlin W35, Schöneberger Ufer 19. 


16, bayer. J. R.: Paſſau, 16. 8 abds., altes Offz.⸗Kaſino. 

J. A. 18: Berlin, 18, Löw. Pat 

J. N. 20: Berlin, 3. Mi, 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 226. 

J. R. 30: Berlin, 3. Fr., 8,15 abds., Siechen, Behrenſtr. 

Füs. R. 38: Berlin, 14. 11., 8 abds., Huths Weinſtuben, Potsd. Str. 139 

J. R. 45: Berlin, 3. Mo., 8 abds., Ldw. Kai. 

J. A. 48: Berlin, 3. Mo. 8 abds., w. Kal. 

A. J. A. 48: Berlin, 7. 12. 8 abds., Idw. Dat, 

N db: S SE Mm. Kaſ. — Hannover, 1. u. 3. Di., 
hr orrbräu, Thielenplatz. 

Füſ. R. 78: Berlin, 3. Mi., 8 abds., Low. Kai. 
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J. K. 78: Br. ` 8 8 
woe: Bremen, 3. Do. g abds., Bet, Senator, Fedelhören 7. mit Frl. Erna Wollenburg (Hamburg). — Mar v. Mannlich⸗ Lehmann, 
an 77: Hamburg 3 Mi. 8 abds. Patzenhofer am Stefansplatz. — Oblt. a. D., mit Frl. Anneroſe Droſchg (Dresden. —-Kratzig bei Ruhnow). 
EN Ge 3. Mi, 8 obpa, Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. — Hans Geiße, Oblt. 3. S, mit Gräfin Renate Lambsdorff (Warnemünde). 
N. J. . Hamburg, 3. 8 abds. Offz.⸗Kaſino, Mönckebergſtr. 18. Verbindungen: Ernſt Hoebel, Oblt. im 15. J R., u. Frau Maria, geb. 
J. A. 115 99: Berlin, 1. u. 3. Mo. 8 abds. Low. Kai. Edelbüttel (Gießen). — Hugo Frhr. v. Sußkind Schwendi, Oblt. im 
ge ie Berlin, 2. Mo., 8 abds., Low. Kal. 17. Reit. R, u. Frau Vera, geb. Barlow (München) — Otto v. Wulffen, 
ER 755 Berlin, 12. 11., 8 abds., Op Kal. Rittm. g. D. u. Frau ja, geb v. Schwartz⸗Hoff (Bomlitz bei Walsrode). 
8 abd 3: Berlin, 3. Sndd. 8 abds. "ëm. Kaſ. — Flensburg, 3. Di, — Erich v. Stern u. Frau Margerit, 552 Schuhmann (Lüneburg). — 
3 8, Kramers R Wolfgang v. Boetticher u. Frau Adelheid, geb. v. Brandt (Hohenſee bei 
J. R. Frankfurt a. M. 3. M. Eau SW. ⸗Afrika). — Nikolaus Frhr. v. Lyncker, Kptlt a. D., u. 
We 3: Hannover, 3. Sn Frau Elsbeth, geb. Mämede (Düſſeldorf) — Becker, Oberſt a. D., u. Frau 
& 15 — M Margaretha, geb. Lippe (Hannober Oeynhausen) — Gunnar v. Kleiſt 
D 3 nabofer u. Frau Carmen, geb v. d. Meden (Luati, Angola). — Hans Hennin 
R. J. N. 219: Berlin, 20. g abds., Pſchorrbräu, Potsdamer Platz. v. Schulz u. Frau Erni, geb. Krüger (Memel). — Dr. Hans Henning Gra 
Refs A. 261 v. Koennerig u. Gräfin Alexandra, geb. Hauſchild (Hobenfichte). — Hans 

t 


M „Nr Bat, 16: Berlin, 3. Do., 8 abds. Jägerhof, Elſaſſer Str. 47. Buchner, Oblt im 19. (Bayer.) J. R., u. Frau Margrit, geb. Loeſche 


sprbt. d. diſchn. Armee: Berlin, 3. Fr., 8 abds., (Lindau i. B.— Magdeburg). 
a, Stanier, Anbaltjtr. 11. & Geburten: (Sohn) Seit Baron v. d. Recke u. Baronin Iſabella, geb. 


u; R. 15: Berlin, 15. p. Treu (Rofen bei Konſtadt, Oe) — Leberecht d. Klitzing (Splinter⸗ 
Bok, R. 14: Kaſſel, 3. Mi., 8 abds., Kaſino Wolfsſchlucht. felde). — Eberhard v. Dziembowſti Bobelwitz u. Frau Oktonte Elisabeth, 
Set: A. 15: Berlin, 15, 8 abds., Fiſcher, Ansbacher Str. 55. 4 geb. v. Kalckreuth (Oberswalde). — Meyer-Döhner, Kptlt., u. Frau Margot, 

a. R. 66: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Ldw. Kaſ. — Freiburg, letzt. Mi., geb. Köhler (Wilhelmshaven). — Karl Hoffmann, Kptl., u. Frau Eliſa⸗ 
Feld de Vahnhofswirtſchaft. beth, geb. Ryhiner (Swinemünde, — (Tochter) Dr. ing. Hans Jürgen 
85 a. R. 201: Berlin, 3. Fr., 8 abds. Natl. Kl. v. d. Linde u. Frau Hedwig Karla, geb. Junge (Berlin). — Lohmann, 


Zu a. A. 4: Berlin, 15. 8 abds, Lw. Kaſ., falls Sntq., am 16. Korb. Kpt., u. Frau Marguerite, geb. Gruſon (Berlin). 
R, 48: gail 2. Fr. Reit. Herkules“ Hohenzollernſtr. 5 Todesfälle: Reichskanzler a. D. Fürſt v. Bitlow (Rom). — Georg vd Marwitz, 
d 20: Berlin, 3. Do. 8 abds., Ldw. Kaf. — Hamburg, 20. 8 abds., Gen. d Kav. a. D. (Wundichow). — Emil v. Siefart, Oberſt a B. (Berlin). — 
Ee g Of, Seine, Mönckebergſtr. 18. H S o Frau Hedwig v. Köller (Schweidnitz). — Friedrich Wilhelm Scheibert, Oberſtlt. 
e. d. bayer. ſchwer. Artl.: Minden, 3. Do., „Bauerngirgl“, Reſidenzſtr. a. D. (Berlin). — Dietrich v. Klitzing, Hptm a. D. (Langenau). — Pr. Robert 


TODE. Bat: Berlin, 3. Mi. 730 bbs, Sa Kal Hoeniger Maj. d. R. a. D. (Berlin). — Dr. Paul Mannheim, Gen. Ob. 


Ser Bat. 2: Berlin, 3. Do., 8 abds., Reſt. Belvedere, Jannowitzbrücke 2, Arzt g. D. (Berlin). — Frau Marie Margarethe v. Geldern⸗Criſpendorf 
Tr. „Dat. 7: Dresden, 3. Snbd., 7,80 abds, Offz.-Kafino, Nachr.⸗Abt. 4. (Dresden). — Kurt v. giereg u. Wiltau, Ob.⸗Reg.⸗Rat a. D. (Paſterwitz). 
ain ⸗Abt. 7: Dortmund, 3. Fr., 8 abds., Ratsteller, neuer Teil. — Münſter — Hermann Arendt, Hptm. d. R. a. D. (Loslau, Kr. Rybnit). — Gabriele 
arg u. 3 Subd., 8 abds., Gibiltlub, Synditatgaſſe 6. 8 % v. Heyden⸗Linden (Stretenſee). — Freiin Auguſte v. Pechmann (München). 
aftfahr⸗Offz.⸗Vereinigung: Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds, Löwenbräu [ Friedrich v. Jörderreuther (München). — Arnold Frhr. v. Eichendorff, 


Krokodil, 1 Stock, Nollendorfplatz). — Chemnitz 1 u. 3. Fr. 8 abds. Oberſtlt a. D (München). — Hans Braun, Genmaj. a. D (Fronberg). — 
eichshof, Kronenſtr. 11. — Leipzig, 20, 8 abds., Kaſino, Dittrichring 42. | Lothar Anders, Oberſtlt. a. D. (Baden-Baden). — Karl Heiſe, Rittm d. D. 
Far. Königsberg, 1. u. 3. Do. 8 abds. Berliner Hof, Bereinszimmer. (Hannover). — Woldemar Frhr. b. Lepel, Oberſt a. D. (Berlin). — Alfons 
8 Difz.: Frankfurt a. M., 3. Mi., 8 abds., Kaiſerkeller. — München, 15., Sehr. v. Lersner, Maj. a. D. (Nieder⸗Erlenbach). — Arthur Kretzſchmer, 
Er abds. Café Luitpold. 2 Hptm. a. D. debel Ewald v. Guben, Rittm. a. D. (Comſow). — 
fä. der Nachrichtentruppe: Württemberg, Stuttgart, 3. Di, 8 abds., Offz.⸗ Rudolf Salzwedel, Gen.⸗Arzt a. D. (Berlin). Wo. 


Heim, Rotebühltaſerne. Bayern, München, 3. Fr, 8 abds, Germania, 7 „ 
a malftr. 30. 2 0 7 
Sc re Ve bal ee 3. Mi. 8,30 abds., Schaad, Auguſtiner⸗ Die Verlobung unſerer Tochter Meine Verlobung mit Fräulein 
Sem Seeſoldaten: Berlin, 3. Do. gabds, Zum alt. Astanter, Anhaltſtr. 11 Aae Oe en an e de e e  Iniazen 
D, der Schutztruppe Kamerun: Berlin, 3. Do., 8,30 abds, Huth, Pots⸗ elsa, Oberleutnant im (pr) | Tochter aur Dito Mohtbet 
te : „3. Do., 8, . „ SE geben wir 125 d g e SR 
Biederjenensfeier der Angehörigen des ehem. XXI, Rei.-Armeelorps 8 gebenſt DEREN TEC ganz er⸗ 
press Gerne in der EE dé SE Otto Rohrbeck, 
eis beträgt 1 M. (Kamerad Heinri er, Berlin, Voltaſtr. 1. 2 4 
Am 30. November wied der im Ottober 1919 begründete „Verein der Sohlen oe ande a. D. Siegfried Koſſack, 
Zlfter: ect og He Ge 5 e melder und Frau 3 Oberleutnant | 
ſeinem zehnjährigen Beſtehen das Gedenken an die Errichtung der 1 3 im 3. (Pr.) Infanterie⸗Regiment. 
ademie in ſchlichtem Rahmen feiern. Zu dieſer Feier, verbunden Luiſe, geb. Flügge. Gr) za S 
t einem gemeinſamen Eſſen im Nationalen Klub, Berlin, Friedrich⸗ Berlin-Steglitz, Marienburg (Weſtpr.), 
Ebert⸗Straße 29, ſind alle ehem. Angehörigen der Mt. A. willkommen. Breite Str. 25. Hüllmannſtr. 20. 
Inmeldungen und Anfragen And zu richten an Major a. D. Karl Müller, Oktober 1929. 


erlin- Wilmersdorf, Güntzelſtr. 30 (Fernſpr. 52, 2400) oder an Se 


d. D. Karl, Berlin-Zehlendorf, Burggrafenſtr. 23. Wo. 2 A 
— 
Geſchäftlicher Hinweis. Dë RE EE ELSE LEE EES Kate, 


150 Fachleute SE 15 
Zen unentwegt an dem neuen dran ee a Am 7. Oktober 1929 verſchied in Pfaffendorf 
on in 12 Bänden. Es iſt von A—3 völlig umgearbei n rufen, = 
bantberttauenben die werinohiten Date 10 Ze EE Generalmajor a. D. 
It als wirklich vollkommenes Nachſchlagewerk z ` 
Doten ift ganz auf der Höhe der geit, gemeinverſtändlich und fachlich, ein Bernhard Stollberg 
auehıtbehrlicher, nie berfagender Ratgeber. Sein Beſitz iſt in der heutigen 
wic die große Anforderungen an das Wiſſen jedes Einzelnen teilt, äußerſt im Alter von wenig über 68 Jahren. 
du chtig für jedermann. Die Anſchaffung diejes wichtigen Werkes wird Die Laub 2 e 2 E S 
urch die von der bekannten Buchhandlung Karl Block in Berlin SW 68, 2 e Laufbahn des am 1. April 1880 als Offiztersaſpirant im 
Kochſtraße 9, gebotenen, ſehr bequemen Monatszahlungen außerordentlich Fußartillerie⸗Regiment Nr. 4 Eingetretenen und am 18. Oftober 1881 
Ven dune. e ier Leger auf zie rofbeiibeage In e der Keußpe EE (Eer 
1 Mlummer. — — re n ne der | 155 955 Subartilerie, Referent im 
ben Ppichkanf iſt Bertrauensjache, und wer vor Schaden und Nerdruß Bee WE eiter der Fußartillerie⸗Abteilung 
lët bleiben wil, laſſe ſich nicht durch große, verlottende Reklame In dieſer Stellung hat ſich der damalige Oberſt Stollberg 
reführen. ſondern kaufe dieſen Vertrauensartitel nur in bekannt reellen beſondere Verdienſte erworben in der Geräteentwidlung der Fuß⸗ 
je sialgejchäften. Das weltbefannte Feppich haus Emil Secure, Berlin, artillerie, die ſchließlich zu den kriegsbewährten Geſchützen unſerer 
an 47 Jahren nur Oranienſtraße 158, Nähe Moritzplatz, e jest au ſchweren Artillerie führte. Im Jahre 1912 mit dem Charakter als 
Wunsch Jahlungserleichterung ohne jeglichen Aufſchlag. Spezial⸗ Generalmajor verabſchiedet, ſtellte ſich General Stollberg bei 


H 
Aalen toltenlos! Kriegsausbruch feinem Vaterlande wieder zur Verfügung und 
— — ũ ̃ rn blieb bis zum Kriegsende im Dienft. 

Der Name Stollbergs wird ſtets unter den Förderern 


Jamiliennachrichten. unſerer machtvollen ſchweren Artillerie an erſter Stelle genannt 
8 Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. werden. Karlewſti 
erlobungen: Eri rb. v. Harder mit Frl. Helene Rhodius (Burg⸗ > 
rant, SS Sandrock, Maj. SE mit Frl. Stella Scheffer Oberſt und Leiter des Heereswaffenamts, Prüfweſen. 


Sternberg). — Hans Simon, Oblt im 6. (Pr.) Artl, R. mit Frl. Irmgard 
Nock (Donn Ohfen, Kr. Hameln Minden). — Georgi Frhr. v. Dyherrn 


Eigene Niederlage 


BERLIN. e 


Staatliche Porzellanmänufaktur 
MEISSEN 


E 


Kunst u,Gebrauchsgegenstände ge Sa eos 
u 0 0 
ee ! E, hi 155 Kapilois 
reislagen HEN am = 
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Swei unentbehrliche Handbücher 
für den Offizier 


Frontdienſt 


Von Oberſt Max v. Schenckendorff 
Ein Handbuch für den Offizier 
Erfahrungen und Ratſchläge 
eines Regimentskommandeurs 
RM. 10,—, in Ganzleinen RM. 12,— 


Es iſt ſicher, daß dies Buch in kurzem ein 
unentbehrlicher Begleiter für jeden Offizier 
in führender Stellung ſein wird. Nur wer 
hoch von der Erziehungs: und Ausbildungs⸗ 
arbeit denkt, wem ſtets die ernſte Aufgabe 
des Heeres vor Augen ſteht, kann ein ſolches 
Buch ſchreiben. — Auch für den, der nicht 
mehr dem Heere angehört, iſt das Buch 
leſenswert. („Wiſſen und Wehr“.) 


Truppenführung 


Von OGberſt v. Cochenhauſen 
Ein Handbuch für den Truppenführer 
und ſeine Gehilfen 
Fünfte, ergänzte und verbeſſerte Auflage 
10. und 11. Tauſend 
In dauerhaftem Einband RM. 7,50 
bei Bezug von 10 Exemplaren an je RM. 6,50 


Das ſeit 1924 bekannte und weit verbreitete 
Handbuch hat eine völlige Erneuerung und 
weſentliche Erweiterung erfahren. Die tech⸗ 
niſchen Fortſchritte und die zunehmende 
Auswertung der Kriegserfahrungen in allen 
Militärſtaaten ſind in die neue Auflage 
hineingearbeitet. Skizzen und Tabellen er⸗ 
gänzen die Darſtellung der Auffaſſungen in 
fremden Heeren. 


Verlag von E. S. Mittler & Sohn, Berlin Sw 68 


rot, gesunde Ware, ohne Abfall 


2 Kugeln = 9 Did 4,39 J. us 
200 Harzkäse .... 4,39 
100 Harzkäse u. el 4, 539 25 


K. Seibold, Nortorf (Holstein) 375 


irrer, Komplet :Mark 

großer 77 
80; 

elegant 

Herren u. re sehr billig 

Zahlu Zen? Riesenlager. 


Berlin/ Kleine 
0.27 /Andreasstr. 
Ze 1859. Kataloge 


Birke-Schlaf 
| 


Wintermonate - Weihnachtstest 


bringen traute Stunden in Familien- und Freundeskreisen. 
Geben Sie diesen Stunden eine besondere Weihe durch einen 
guten Tropfen edlen Rebensaftes, 


Ich empfehle Ihnen daher mein Sortiment Nr. 18: 
1928 er Laubenheimer Berg A RM. 0.95 — RM. 


. 1928er Rüdesheimer Berg H RM. 1.25 — RM. 
. 1928er Bopparder Hamm Hie 


. 1928er Mesenicher K 
. 1928er Brauneberger 
. 1928er Berncasteler Schwanen 
. 1923er ( „ Hr Oouronne, St. 
Malaga, rotgolden, superior ... 
Deutscher Weinbrand. Ia, 38/400% RM. 4.— 
30 Flaschen zu dem Vorzugspreise vonn RM. 43,.— 
Kiste und Glas leihweise, ab Boppard, solange Vorrat. 

Zahlbar, abzüglich 3% Skonto sofort nach Erhalt der Ware 
oder in drei gleichen Monatsraten, beginnend mit dem 
Ersten des der Lieferung folgenden Monats. 


Herbstliste 1929 gerne zu Diensten. Versand von 20 Flaschen an. 


Franz Schwan. Weingroßhandlung 
Boppard/Rhein, Postfach 5. 


X .1,10 

a RM. 1,40 — RN S 
A RN. 2, — — RM. 4,— 
milion A RM. 1.65 DM. 
RM. 


Fr 
EE 


4 Photoapparate 


Prismen - Feldstecher 
nur Markenartikel, auf 12 Monatsraten 


Prospekt Nr. 42 gratis! 


Bendix & Neumann, Berlin W9 
Eichhornstr. 6, I. Etg., EckeLinkstr. Tel.Lützow1915 
cee 


4 Verlangen Sie ein unver- d 


bindliches Angebot über die 


Original MI". 
Kleinkalibersporthüchse 


sowie 
über das waffenscheinfreie 


Nleinkalibertesching 


mit Patroneneinwurt, 


auf die Geschichte von 


Neuheit! 
Albert Sühn, Waffen, Brandenburg 
Albrechts-Suhl Il. Hohenzollern 
eee Preußen 
Beziehen Sie ge bitte bei Ihren bezügliche 
Bestellungen ſtets auf das qualitätvolle 


"Militär « Wochenblatt“. 


E) die meisten Beamten ihre Möbel beim Tischlermeister 


Julius Kiwi / Berlin N 


Weil ich Ihnen Vorteile biete in Mustern, Qualitäten, 
Preisen und Zahlungsbedingungen. Darum besichtigen 
Sie beim Einkauf ohne Kaufzweng meine Ausstellung von 
bei Kasse 5% Rabatt. 


Leser 


— 200 Musterzimmern. erhalten 


(Lenbach, 


Bismarck) 


Orts- und Schloßansichten 
und Berliner Eisen 
—— 

r 


Berlin W35 
Schöneberger Ufer 27. 
Kurfürst 9438 


S 
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Sanitätsrat Dr. Hölzi’s 


Kaiserhad-Sanatorium 


Bad Polzin in Pommern 


300 Betten, Zimmer mit allem Komfort, Fahrstuhl, schöne 
Gesellschaftsräume. Moorbäder sowie sämtliche medizinischen 
Bäder im Hause. Medico-mechanisches Institut. Jede Art 
elektrische Behandlung. Gymnastik, Masseure, Masseusen, 
Luft- und Sonnenbäder. Liegehallen. Ideale Lage in eigenem 
an den Kurpark angrenzenden 25 Morgen großen Park, 


Beide Häuser das ganze Jahr geöffnet. 


Mitglieder des DOB. und Angehörige der Wehrmacht finden 
5 Entgegenkommen. Auskunft und Prospekte durch 
die Verwaltung des Sanatoriums Hauptmann a. D. Niemann). 


Ke 
Sehr 


Gegründet 1883 
preiswere Pelzwaren 


in bekannt ſolider Ausführung 


Reiſepelze “ Gehpelze / Auto⸗ 
pelze / Sportpelze / petz 
gefütterte Damen = Mäntel 
Damen = Pelzmäntel, außen 
Weit ` Belsrutter für Damen⸗ 
und Herren- Pelze / Beſatzfelle Chauffeur⸗ 
Pelze Pelsbefüge Pelzdecken Pelzfußſäcke 
um arbeitung von ® elswaren! 
Reparaturen , Pelzüberzüge 
Bei näherer Angabe des Gewünſchten Spezialangebot 


Leipziger Str. 110 


Kurfürstendamm 26 a 
Ecke Fasanenstr. 


Sprachen lernt 
man nur in der 


Berlitz Schoo 


HERREN-MODEN 


UNIFORMEN 


arbeitet kontraktlich für die Heereskleiderkasse 


FRIEDRICH SACKMANN 


BERLIN NW6, KARLSTRASSE 8! 


Fernsprecher: ‚Norden 8269 


Preisliſte umgehend frankol 


BÉIUUUIIHIHIDIDIHUDIHHUIRUIRUININIRUURUUITUIHUIUTDUT E 


Königlicher Lieferant 
Hannover / Theaterstr. 14 


Seit 1894 Reitstiefelspezialist 


und Lieferant für die Herren Offiziere 
der deutschen Armee 


NENNEN" 


Braunschweig — 


Tapeten 


Linoleum 
Johs. G. Schmitt 


Vor der s urs 1 
— 


Bautzen 


Offiziers-Wind- und Cettermäntel] 


indanthrenfarbig, bestens imprägniert, nach Maß nur RM. 36. 


Lambertz 6 Krietsch, Bautzen 


Mechanische Kleider fabrik 


Potsdam 


Biochemischer Bund 
Deutschlands E.V. 


und der Vereine 
alstofflehre (H. V.) 
Gemeinnütziger Verband 
zur Hebung der Volkswohlfahrt. 
18 Landesverbände mit 400 Ver- 
einen und 300 000 Familien 


, — Göttingen 


Erstklassige Speiselokale 
"Die 1928 erweitert und erneuert 


Täglich abends 
ünstlerkonzert 


Neuruppin —— 


Otto Böttcher 


Militäreffekten 


Trikotagen 7 Handschuhe 
wasche / Sportartikel 7 


Gesundheit bedeutet Vermögen. 
Werbematerial Kostenlos vom 
i d, Potsdam 
Neubabelsberg 


— Potsdam 
Kauft Kohlen 


el 
H. A. Koeppen & Sohn 
G. m. b. II. 
Neue Königstraße 5 
am Berliner Tor Fernruf 4136 


Monatsschrift: „Zeitschrift f. Bio- 
Zentral- Organ des Bio- 
bundes f. alle Fragen d. Kranken- 
heilung u. Medicopolitik. 175 1 
durch fl. Post vierteljahrl. 1.50 RM. 
Literatur liefert preisw. der Bio- 
Verlag, Neubabelsberg, Steinstr. 1. 


— Hannover Neuruppin 
Ältestes Spezialgeschäft am Platze 
F. Brennecke ee 
Eisenwaren 


Nachfolger 


Feinkost Weine 
Kaffee Zigarren 
Breite Straße 29 


Steffens Brot 


das bekannte Qualitätsbrot 
Holstenstraße 63 


in den bekannten Filialen 
und Verkaufsstellen 


Friedrich-W²ilhelm-Str. 27 
Telephon 45 Gegründet 1824 


Neuruppin 


Gegründet 1857 
Papierhandlung 
ämtlicher Bürobedarf: 
der Schreibmaschine, Büro- 
möbeln bis zur Wand- und Fuß- 

bodenbekleidung 
Tapeten :: Linoleum 
Fernsprecher 206 


—— Potsdam 


Feinkost - Kittel 


Viktoriastraße 85 
Fernrul 1202 


* 


Der Raum dieses Feldes 
kostet bei Aufgabe von 
13 Anzeigen RM. 12,— 
9,60 


Vorteilhafte Bezugsquelle 
sämtlicher Lebensmittel 


24 Anzeigen RM. 
48 Anzeigen RM. 9,— 
je Veröffentlichung 


Der Raum dieses Feldes 
kostet bei Aufgabe von 
13 Anzeigen RM. 6,— 
24 Anzeigen RM. 4,80 
48 Anzeigen RM. 4,50 
je Veröffentlichung 


* 


679 


1929 — Militär- eee ee — ze 17 


SINGER 


— 4 HAUSHALT- 
NÄHMASCHINEN 


Weiteftgehende 
Zahliungserkichterungen. 
Mäßige Monatsraten 


SINGER NÄHMASCHINEN 
AKTIENGESELLSCHAFT 


Mehr als 9000 bejchäfligte Perforen 


Singer Nähmafchinen Fabrik. in Wittenberge Bez Potsdam 


Berliner Kindl 


Qualitä 


itsbier 


! Ich will Ihnen helfen, Briefmarken zu sammeln !! 


— Verlangen Sie Prospekt und Liste, — 


Fehllistenerledigung. 


Franz Heinz (Hptm. a. D.), 


Auswahlenversand. 
Wien Ill, Messenhausergasse Nr. 5 


Inserate in der 


Berlin-Charlottenburg 


Gebr. Hertling 


Wohnungstausch 


Möbeltransport 
4 Lagerhaus » 


Eig. Gleisanschl. Anh. Bahnh. 
Sophie - Charlotte - Straße 15 


Berlin: 


GUSTAV TAMM 


Gegr. 1887 
Berlin S0 36, Waldemarstraße 30 
Tel. F 1 Moritzplatz 9763 und 9843 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 
Moderner Möbelwagen-Lastzug 


Halberstadt: 
gemeine Möbelspedition 
und Abfuhrgeschäft 


Inh.: GU s Neuhaus ] Jun. 
bersta 
Kontor ı nur Breiteweg 63 
Spedition — Lagerung 
Möbeltransport — Wohnungstausch 


„Spediteur - Tafel“ des Militär-Wochenblattes finden däuernde Beachtung. 


Königsberg, Pr.: 


Bruno Hein & Co. 


Spezialmöbeltransport 
Wohnungsbeschaffung 
Königsberg, Pr. 


Tragheimer Kirchenstraße #2 
Tel. 1390 und 4445 


Berlin: 


Lassen&Ch. A. C. 


Internationales Speditionshaus 


Hannover: 


Hannover, Welfenstraße 6—8 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 


2 Fi Fernsprecher: 6 3019 
Se Berlin NW40, Alt- Moabit 139 Ma ee 
Wilhelm 44, 60, 99, 1806, 6196 Hansa 1920—24 R elspedition Kork DENE ei? 
Wohnungs-Umzüge | Wohnungsbeschaffung Telephon: 2202 u. 2270 
Berlin- "HMekterteider Frankfurt/Oder: Kassel: Internationaler Möbeltransport 
ahnspediteur Spedition / Möbeltransport JEAN WÖLFEL, NÜRNBERG 
GOTTHOLD LISSEL Wwonnungsnachweis Broeckelmann sen. Melanchthonplatz 5-7 
Ferdinandstraße 29/30 9 3 & Grund Tel.: 40363 u. 1102, 
d i a Abtlg. 1: Intern. Möbeltranspor 
Seel —— Nr. 5161 Oscar Pinnow Kurfürstenstraße 6 Abtlg. IL: Auto-Möbeltransporte 
zug E Telephon: 11, 12, 49 Abtlg. III: Möbellagerung 
Inland, Ausland, Übersee ` rankfurt/Oder Möbeltransport Abtlg. IV: Wohnungstausch 
Wohnungstausch Speicher Wilhelmsplatz14 — Tel. 2036/37 Wohnungsbeschaffung Erste Empfehlungen 


Veranuvoriic fur den redattionellen Teil: Generalleutnant a. D. von Altroc. Berlin W185, Faſanenſtraße 60, Fernruf Ouva 975. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Hugo Hertel. Berlin-Schöneberg, Thorwaldſenſtraße 11. 
Zeg von Gem Siegfried Mittler und Sohn. Buchdruckerer G. m. b. O. Berlin SWos, Kochſtraße 68— 71. 


